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Zen — 


5 * Die reſp. auswärtigen Leſer des Boten aus dem Niefengebirge, welche ihre Exemplare durch 
die Poſt direkt beziehen, benachrichtigen wir hierdurch, bei der nahe bevorſtehenden Pränumeration auf das 


zweite Quartal e. a, ; 


„daß das Bönigl. bobe General-Poftamt für unfere Wochenſchrift, bei direktem 


„Bezug durch di 


e Königl. Wohllöblichen Poſtämter der ganzen Monarchie, den 


5 „Quartals⸗Preis von 18 Sgr. auf 12 ½ Sgr.) herabgeſetzt hat, und ſomit jeder 
„Präuumerant nur den letztern Preis, vom Oſter⸗Quartale an, einzuzahlen hat.“ 


Hirſchberg, den 8. März 1841. 


Die Expedition des Boten. 


Nicht 14 Sgr., wie in voriger Nummer des Voten augezeigt wurde. 
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Hauptmomente Der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats⸗, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Die Ausſichten für die Erhaltung des Friedens ſind wieder 
günſtiger. Dem Vernehmen nach finden zu London zwiſchen 
den großen Mächten, welche den Juli-Traktat abgeſchloſſen 
haben, Unterhandlungen ſtatt, um den Abſchluß eines neuen 
und umfaſſendern Traktats, in welchem Frankreich als Mit⸗ 
Kontrahent einen bedeutenden Platz einnehmen ſoll, zu be⸗ 
wirken. Die Integrität des Türkiſchen Reichs und die Garan⸗ 
tie der Erblichkeit —— Mehemed Ali und ſeinen 
Erben ſind 22 auptzüge deſſelben. — Uebrigens hat aber 

a0 cen Nane iniſterium erklärt, daß die Lage der Euro⸗ 
päifchen Angelegenheiten nicht erlaube, dieſes Jahr den Effek⸗ 


tiv⸗Beſtand der franzöſiſchen Land» und See⸗Streitkräfte her⸗ 
abzuſetzen. Der Marſchall Soult hat in Bezug auf die für 
Algier verlangten Kredite hinzugefügt, daß der General Bu⸗ 
geaud, der ſich ſchon an Ort und Stelle befinde, den Zuſtand 
der Kolonie unterſuchen, aber in keinem Falle mit Abdel Kader 


unterhandeln werde. 


In En N hat das e am 1. März für die Aus⸗ 
gaben der Seemacht für 1841 die 1 Erhöhungsſumme 
von 766.000 Pfd. Sterling bewilligt. Bei den Debatten über 
diefen Gegenſtand ſagte der Präfident des Minifteriums, Lord 
John Ruſſel: „er könne jest glücklicher Weiſe fagen, daß kein 
Iwieſpalt zwiſchen Frankreich und England über die Aegyptiſche 
Frage herrſche.“ — Mehr als je befürchtet man, daß die 


(29. Jahrgang. Nr. 11.) 
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Verhältniſſe mit den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika 
zu einem Kriege führen dürften. 

Man iſt jetzt ſehr auf die Nachricht gefpannt, wie Mehemed 
Ali den Inveſtur⸗Ferman (f. Türkei) aufgenommen haben 
wird. 


Deu tſchland. 

In Deutſchland hat ein allgemeines Aufſehen erregendes 
und unbegreifliches Ereigniß ſtattgefunden. Bekanntlich iſt 
der Herzoglich Naſſau'ſche Rhein-Ort Bieberich durch die 
Rheinſchifffahrts⸗Convention vom Jahre 1831 zu einem Frei⸗ 
hafen beſtimmt. Nachdem die zu deſſen erſter Einrichtung er⸗ 
forderlichen Herſtellungen vollzogen worden waren, legten ſo⸗ 
wohl die Dampf: als auch die Frachtſchiffe bei Bieberſch an, 
und festen ihren Kurs von da zwiſchen den Inſeln Petersqu, 
der Ingelheimer Au und dem Biebericher Wörth nach Mainz 
fort. Zur Verſtärkung des Fahrwaſſers zwiſchen der Petersau 
und dem Biebericher Wörth war an dem obern Ende der Letz⸗ 
teren eine Fangbuhne angelegt, und deren Bau ſeit drei Jahren 
fortgeſetzt worden, ohne daß darüber irgend eine Beſchwerde 
von der Großherzogl. Heſſen-Darmſtädtiſchen Regierung wäre 
erhoben worden. Unerwartet erſchienen in der Nacht vom 28. 
Febr. bis 1. März Segelſchiffe, deren Anzahl über 100 ange⸗ 

eben wird, rheinabwärts kommend, vor den genannten In⸗ 
fen „und legten ſich in doppelter Reihe vor Anker. Alle dieſe 
Schiffe waren mit Neckar⸗Sandſteinen beladen und mit Ar⸗ 
beitern, deren Zahl zwifchen 8⸗ bis 400 angegeben wird, unter 
Bedeckung einer Abtheilung der Großherzogl. Heſſiſchen Gens⸗ 
darmerie, bemannt. Dieſe begannen nun, unter der Leitung 
von Technikern, mit größter Eile das ohne Zweifel lange im 
Stillen vorbereitete Werk, den Rheinarm, welcher zwiſchen 
der Petersau und dem Biebericher Wörth durchfließt, durch 
einen Steindamm abzuſperren und fo. den von Biebetich kom⸗ 
menden Schiffen die Durchfahrt abzuſchneiden. Der anbre⸗ 
chende Tag zeigte das Werk ſeiner Vollendung nahe, und bis 
zum Mittage des 1. März ftand der Steindamm fertig, 19 
bis 2 Fuß über den Waſſerſpiegel hervorragend. — Ohner⸗ 
achtet der Sperrung iſt dennoch das Dampfboot „Victoria“ 
nach Bieberich hineingefahren und es machte einen Weg um 
die Herzogliche Inſel, wo noch nie ein Dampfboot fuhr; die⸗ 
ſem Beiſpiele folgen die andern Dampfboote nach; der Dienſt 
leidet daher nicht die beabſichtigte Unterbrechung. Dieſe eben 
nicht die Einigkeit Deutſchland bezeichnende eigenmächtige 
Selbſthülfe wird jetzt diplomatiſch verhandelt werden. Der 
Herzog von Naſſau war bereits ſelbſt zu Frankfurt a. M. an⸗ 
gelangt. Die Befürchtung, daß Mainz durch den Biebericher 
Hafen zu viel leiden würde, ſcheint die Urſache des Geſchehenen 
zu fein, Die Schiffe paſſirten durch die Schiffsbrücke bei Mainz 
Nachts; man gab vor, Steine zum Kölner Dombau geladen 
zu haben. Seit dieſem Vorfall iſt die Schiffsbrücke unter die 
Tufficht des Mainzer Militair⸗Gouvernements geſtellt worden. 
* Oeſter reich. 
Trieſt, 28. Febr. Nachdem die Quarantaine der Fre⸗ 
gatte „Guerriera“ heute abgelaufen war, iſt Se. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Friedrich an das Land geſtiegen, und dei 
dieſer Gelegenheit ſowohl von den Behörden als von den Ein⸗ 
wohnern feierlich und theilnehmend begrüßt worden. Sämmt⸗ 
liche Schiffe im Hafen hatten ihre Feſtflaggen aufgehißt, das 


Mullitair bildete auf dem Hafendamme ein Spalier 
welches der Prinz, 5 leitet von dem Erzherzog Aldrecht, nach 
dem Hotel zog, und Kanonenſchüſſe ertoͤnten ſowohl vom Ka⸗ 
ſtell als von fämmtlichen Llopd'ſchen Dampfſchiffen. 
Frankreich. 

Die hieſigen Blätter enthalten ein Schreiben aus Callao 
vom 29. Septbr, v. J. folgenden Inhalts: „Herr Saillard, 
unſer General Konſul in Callao, hatte eine Reclamation bei 
dem General Caſtilla, Peruaniſchen Finanz⸗Miniſter, zu mas 
chen. Während einer Unterredung über dieſen Gegenſtand er⸗ 
hitzte man ſich, und der Finanz⸗Miniſter erlaubte ſich ſehr un⸗ 
paſſende Ausdrücke gegen unſeren Konſul. err Saillard 
verlangte ſogleich perſönliche Genugthuung. Herr Bouglet, 
Capitain der Fregatte Thetis“, begab ſich zu dem General 
Caſtilla, um ihn, im Namen des Herrn Saillard, um feine 
Waffen und feine Stunde zu befragen. Der General-Caſtilla 
erwiderte, daß er ſich mit feinen Waffen als General der Ka⸗ 
vallerie ſchlagen würde, nämlich zu Pferde und mit der Lanze. 
Herr Bouglett nahm das Duell zu Pferde an, verabredete 
aber ſtatt der Lanze den Säbel. Als ſich Herr Bouglet am an⸗ 
dern Morgen nach der Wohnung des Herrn Saillard begab, 
um ihn abzuholen, fand er das Konſular⸗Gebäude von einem 
Kavallerie⸗Piket umſtellt, welches den Beſehl hatte, jenem 
8. u folgen und jedes Zuſammentreffen zu verhindern. 

err Bouglet erklärte darauf dem Sea Saillard, daß er, 
da die Peruaniſche Re ee Sache gemiſcht habe, 
ſeinen Charakter als Franz ſiſcher Agent wieder annehmen, 
und als e yarrd für die Beleidigungen von Sei⸗ 
ten des Peruaniſchen Minifters verlangen müffe, Dieſer Rath 
ward befolgt, da aber jede Genugthuung verweigert wurde, 
ſo hat Herr Saillard ſogleich jede Verbindung mit der Perua⸗ 
niſchen Regierung abgebrochen, und erwartet jetzt ſeine In⸗ 
ſtructionen aus Paris.“ 5 

Der neue General⸗Gouverneur von Algier, General Bu⸗ 
geaud, iſt am 22. Febr. daſelbſt angelangt. } 

Spanien. 

Der Correo Nacional enthält folgenden amuͤſanten Ar⸗ 
tikel: „Unſere Spaniſche Damen finden, daß die Männer 
zur Regierung des Staates unfähig ſind, und haben daher 
beſchloſſen, eine weibliche Central⸗Regierung zu errichten. 

ie haben ſich für eine Repraͤſentativ⸗Verfaſſung entſchieden 
und die Damen der Hauptſtadt haben ihren Schweſtern in den 
Provinzen anempfohlen, Provinzial⸗Junta's zu bilden, welche 
mit der Central⸗Junta korreſpondiren ſollen. Dieſe weiblichen 
Cortes haben ſich verſammelt und ä über mehrere 

i 


delikate Gegenſtände ſind eröffnet worden. 


e Ergebniſſe ih⸗ 
rer geſetzgebenden Arbeiten ſollen in periodiſchen — 
veröffentlicht werden, und dieſe fpäter ein Werk bilden, das 
den Titel führen wird: „Die conſtitutionelle Repräſentativ⸗ 
Regierung des ſchönen Geſchlechts in Spanien.“ 

„Die Baskiſchen Provinzen ſind in der Ankunft der 

Diviſion Zabala mit neuer Einquartierung bedrückt, während 

fie kaum erſt von den Leiden des Bürgerkrieges ſich zu erholen 

beginnen. Ein Schreiben aus Bilbao im „Caſtellano“ ruft 

aus: „O ſüße Wohlthaten des Friedens! o armes Baskiſches 

— , Regenefchaft, wie find deine Werke groß und wun⸗ 
er! ar!“ * * 


durch 


ee e Ye 
Der Finanz⸗Miniſter, Herr de Miranda, hat ſich über den 
traurigen Finanz⸗Zuſtand des Landes in den Cortes unverho⸗ 
len erklärt und zugleich angezeigt, daß er die von ihm ſelbſt 
verlangte Befugniß zur Vorauserhebung der Steuern nicht 
annehmen könne, wenn die Bedingung daran geknüpft wer: 
den ſolle, den Eivil⸗ und Militair⸗ Beamten all monatlich ihr 

ehalt regelmäßig auszuzahlen. Dieſe Erklärung hat eine 
Art von paniſchen Schrecken unter den Agioteurs und Wu⸗ 
cherern verbreitet, die einen National⸗Bankerott als nahe bes 

vorſtehend betrachten. Auch die Liſſaboner Bank ſtand im 
0 ff, die Diskontirung der für die Penſionen der Land- und 
Seeoffiziere ausgeſtellten Promeß⸗ Scheine zu ſuspendiren, 
nahm aber diefen Beſchluß vorläufig zurück, als die Miniſter, 
aus Furcht vor den Folgen deſſelben, ihr die Liſſaboner Zoll⸗ 
Intraden des re, verpfändkten, TEEN, 

N nglan d. . 

In Portsmouth herrſcht fortwährend die größte Thätigkeit; 

be Linienfhiff „Prinz Regent“ von 120 Kanonen wird jetzt 
atert. N 0 0 
Aus dem Rechenſchaftsberichte über die Einnahmen und 


Ausgaben Großbritaniens in den letzten vier Jahren geht her⸗ 
vor, daß die Einnahmen von den Ausgaben im Jahre 1837 


um 655,760, im Jahre 1838 um 345,228, im Jahre 1839 
um 14512,792 und im Jahre 1840 um 1,593,870, im Gan⸗ 
zen um 4,107,750 Pf. St. überſtiegen worden ſind. 

Aus der Schiffs = Lifte vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
erfieht man, daß die Entdeckungs⸗Expedition unter dem Be⸗ 
fehl des Capitain Roß am 15. Auguſt zu Hobarttown in Neu⸗ 
Holland im beſten Wohlſein angekommen war, und daß dort 
eine neue Sternwarte errichtet wurde. ö 

Die Hof⸗Zeitung enthält einen Geheimerathsbefehl, durch 
welchen der Hafen Sen Fernando, —— Weſtindiſchen In⸗ 
ſel Trinidad, zum Freihafen © wird. 5 * 

In Irland iſt es jetzt ſo ruhig, daß der Lord⸗Lieutenant ſich 
veranlaſſt gefunden hat, die Zahl der Konſtabler zu reduziren 
und ihre bisherige Waffe, die in einem Karabiner beſtand, 
durch einen Stock erſetzen zu laſſen. 

t Türkei. g 
Konſtantinopel, 18. Febr. Der Großherrliche Ferman, 
wodurch dem Paſcha von Aegypten die erbliche Verwaltung 
Aegyptens zugeſichert wird, lautet folgendermaßen: 

„Weſir! Ich habe die von Euch ſo eben gegebenen Beweiſe von 
Unterwerfung, fo wie Eure Betbheurungen der Treue und die Ver⸗ 
ſtcherungen der Ergebenbeit gegen meine erbabene Werfen und die 
Intereſſen meiner boben ee mit großer Genugthuung wahrge⸗ 
nommen, Eure große Erfahrung und Vertrautheit mit den Ange⸗ 
legenheiten des Landes, das fo lange unter Eurer Verwaltung ge: 
franden, laſſen mich nicht zweifeln, daß Ahr durch Gifer und Klugheit 
in derſelben Verwaltung Euch neue Anſprüche auf mein Wohlwolben 
und mein Vertrauen erwerben und daß Ihr zu gleicher Zeit, indem 
Ihr den Wertd meines Woblwollens anerkannt, jene Eigenftraften, 
Die Euch aus zeichnen, auf Cure Nachtommen zu übertragen bemüht 
an werdet. Aus dieſer Rück ſicht habe ich beſchloſſen, Euch in der 

erwaltung Aegpptens, innetbalb der Gränzen, wie fie anf der durch 
benen Groß⸗Weſir Euch überfandten Karte vorgezeichnet find, zu 

eſtätigen und Tuch das Vorrecht der Erblichkeit dieſer Verwaltung 
u der folgenden Bedingungen zu verleihen. Weun die Verwaltung 
Aegyptens erledixt wird, fell fie demjenigen Eurer Söhne uͤbertra⸗ 
gen werden, den ich dazu erwäyle, und diefelbr Succeſſiousweiſe ku⸗ 
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det auf di⸗ſen Letzteren und fofort Anwendung. Im Falle Eure 
männliche Lime ausſtirbt, baden die maͤnnlicden Nachkommen der 
Frauen Eurer Familie keinerlei Anſpenche auf die Erbfolge, Der: 
jenige von Euren Söhnen, der zu Eurem Nachfolger in Aegypten 
erwaͤhlt worden iſt, muß nach Kopſtantiwopel kommen, um daſelbſt 
die Veſehnung zu empfangen. Das Vorrecht der Erblichkeit giebt 
den Gouverneuren von Aegypten keinen hoheren Rang oder Titel 
als den übrigen Weſtren, noch einen Anſpruch auf Vorrang, fie wer⸗ 
den vielmehr ganz auf demſelben Fuß bedandelt, wie ihre Kollegen. 
Sowohl die Beſtimmungen meines Hattiſcheriſs von Gülbane, als 
die bereits beitebenden oder noch zu erlaſſenden Verwaltungs⸗Geſetze, 
fo wie alle mit befreundeten Mächten abgeſchloſſenen oder noch ab⸗ 
zuſchließenden Verträge müͤſſen in Aegypten gleichſals ausgefuhrt 
werden. Alle dieſer Provinz auſzuerlegende Abgaben follen in mei 
nem Namen erboben werden, und damit die Bewohner Agyptens, 


die einen Theil der Untertbanen meiner hohen Pforte bilden, keinen 


Bedrucungen und unxregelmaͤßigen Erpreſſungen ausgeſetzt find, ſo 


ſollen der Zehnte und andere Abgaben auf dieſelbe Weiſe regulüt 


werden, wie in den übrigen Theilen meines Reiches. Ein Viertel 

der Einkünfte von den Zöllen, dem Zehnten und anderen Abgaben in 

Aegypten ſoll ohne Abzug in den Schatz meiner erhabenen Pforte ge⸗ 

zahlt werden; die übrigen drei Viertel ſollen zur Degung der Koſten 

für die Erhebung, für die Civil: und Militär: Verwaltung, den Un⸗ 

terbalt des Gouverneurs und zur Bzablung des jahrlich nach den hei: 

ligen Städten Mecka und Medina zu ſendenden Getreides verwendet 

werden. Der außerdem von dem Gouverneur von Aegypten zu zah⸗ 

lende Tribut und die Art der Zahlung foll fünf Jahre fortdanern 

vom Jahre 1257 (22. Februar 1841) an gerechnet. Beides mag 

ſpater dem künftigen Zuſtande Aegyptens und den veränderten Um⸗ 

ſtaͤnden gemäß regulirt werden. Da meine bobe Pforte von dem 
jahrlichen Betrage der Einkünfte und der Art der Erhebung der Ab⸗ 
gaben in Kenntuiß geſetzt werden muß und da zu dieſem Zweck eine 
die Oberauſſicht in der Provinz führende Kommiſſion noͤthig iſt, fo 
fol dies ſpäter nach meinem Kaiſerl. Willen geordnet werden. Die 
ſehr wichtige Reaulirung des Münzweſens fol durch meine hohe 
Pforte auf eine Weiſe angeordnet werden, daß keine Veränderung, 
weder in dem inneren noch in dem kurrenten Werthe des Geldes 
mehr eintreten kann, und müſſen daher die Gold⸗ und Silber Mun 
zen, welche die hoͤbe Pforte in meinem Namen auch ferner in Aegypten 
erlauben wird, im Werthe, in der Form und im Gepräge den der 
Kaiſerl. Minze in Konſtantinepel gleich ſein. In Friedens zeiten 
find 18 000 Mann Soldaten hinreichend für die innere Sicherheit 
Aegyptens und dieſe Zahl darf nicht uͤberſchritten werden; da aber 
die Aegyptiſchen Truppen, eden fo wohl wie die der anderen Theile 
detz Reichs, für den Dienſt der bohen Pforte beſtimmt ſind, ſo koͤn⸗ 
nen fie in Kriegszeiten den Bedürfnifen gemaͤß vermehrt werden. 
Nach dem neuen, in meinem ganzen Reiche angenommenen Militair⸗ 
Syſtem, werden die Soldaten, nach dem fie fünf Jahre gedient haben, 
durch andere erſetzt, und dieſes Syſtem wird auch in Aegypten befolgt 
werden. Von den letzten Rekruten der jetzt dienenden Aegyptiſchen 
Truppen find daher 20,000 Mann für den neuen Dienſt guszuwaͤh⸗ 
len, von deuen 18.000 Mann in Aegypten bleiben und 2,000 Mann 
bierbergefandt werden, um ibre Zeit abzudienen. Um das in jedem 
Jahre ausſcheidende Fünſtel für die 20,000 Mann zu erſetzen, wer⸗ 
den in Acgvpten jahrlich A000 Mann durch das Loos ausgehoben 
und dabei die noͤthige Menſchlichkeit, Unparteilichkeit und Sorgfalt 
brobachtet. 3600 von dieſen Netruten bleiben in Aegypten und 40 
werden hierhergeſandt. Die Soldaten, welche in Aegypten oder hler 
ihre Zeit abgedient haben, kebren in ihre Heimath zuruck und dürfen 
nicht ein zweites Mal zu Soldaten genommen werden. Obgleich das 
Klima Aegyptens einen von dem des Os maniſchen Heeres verſchie⸗ 
denen Stoff für die millitafriſche Kleidung erfordern mag, ſo ſollen 
doch die Uniſorm, die Unterſcheidungs⸗Zeichen und die Farben der 
Aegpptiſchen Truppen nicht von denen der uͤbrigen Truppen des 
Reichs verſchüden ſein. Daſſelbe gilt für den Anzug und die inter: 


* 
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gen Rechen der Difiziere, Matroſen und Soldaten der Aezvp⸗ 
iſchen Makine und die Flaggen derſelben müͤſſen dieſelben fein wie 
hier. Die See⸗ und Land Offfziere bis einſchließlich zum Lieutenant 
werden von der 4 4 Regierung ernannt; die Ernennung der 
boͤheren Offiziere hangt von meinem Kaiſerlichen Willen ab. In Zus 
kunſt ſoll dem Gouverneur von Aegypten nicht geſtattet fein, obne 
meine ausdrückliche Erlaubniß ein Kriegsſchiff zu bauen. Da dieſe 
Verleihung der erblichen Verwaltung Aegyptens von den obigen Be⸗ 
dingungen abbingig ft. fo zieht die Nichterfüllung einer derſelben 
die augenblickliche Zurücknahme dieſer Vewilligung nach ſich. Dieſer 


Hattiſcherif wird Euch daher mitgetheilt, damit Ibr und Eure Nach⸗ 


kommen die Kaiferl, Guade, wolche Ich Euch ſo eben gewährt habe, 
anerkennen und Eure Auemerkſamkeit auf die forgfältige Erfüllung 
der darin enthaltenen Bedingungen richten, die Bewohner Agyptens 
gegen . ſchlitzen, für ihre Woblfahrt und Sicher⸗ 
beit ſorgen und bemüht tin mot, meine VBeſeble nicht zu verletzen 
und auf daß Ihr endlich der hohen Pforte über die wichtigen Anger 
legenbeiten des Eurer Verwaltung anvertrauten Landes berichtet. 
Am 11. Silhidſche des Jahres 1256 (13. Februar 1841).“ 


Der Juſtiz⸗Miniſter Said Müil Efendi ift am 14, Febr. auf 
dem Regierungs⸗Dampfboote, Peiki⸗Tſchewket“ nach Alexan⸗ 
drien abgereiſt, um Mehmed Ali den obenſtehenden Großherr⸗ 
lichen Ferman zu überbringen. Der Miniſter überbringt ihm 
zugleich die mit dem Range eines Weſirs verbundenen Deco⸗ 
rationen. Am 21. theilte die Pforte den Ferman offiziell den 
Repräſentanten der vier Mächte mit. In einem am 11. Febr. 
Abends bei dem Groß⸗Weſir gehaltenen außerordentlichen 
Conſeil wurden die Klauſeln des Fermans definitiv beſchloſſen 
und einſtimmig angenommen; auch wurde ebendaſelbſt Said 
Müil Efendi für die Ueberbringung deſſelben an Mehmed Ali 
erwählt. Bis zu ſeiner Rückkehr von Alexandrien iſt Arif Bei, 
Direktor der Pulvermühlen und des Kriegs⸗Materials, interi⸗ 
miſtiſch mit der Leitung des Juſtiz⸗Miniſteriums beauftragt 
worden. N 

Syrien. 


Aus Syrien, 26. Febr. Obwohl ein Theil der Engli⸗ 
ſchen Flotte den Archipelagus verlaſſen hat und nach Malta 
zurückgekehrt ift, & ſtoßen doch noch immer neue Verſtärkun⸗ 
gen zu ihr. Der Stand der Engliſchen Flotte im Mittelmeer 

ft gegenwärtig folgender: in der Bay von Marmarizza liegen 
8 Linienſchiffe, 1 Korvette und 3 Dampfböte; vor Malta be⸗ 
finden ſich 6 Linien chiffe, 2 Gabarren, 4 Dampffregatten 
und 6 Dampfböte. Das Linienſchlff „Aſia“ und die Fregatte 
„Pique“ ſind nach England unter hg gegangen. Zwei von 
England kommende Schiffe haben in Malta Land: und See⸗ 
Offiziere und 150 Artilleriſten ausgeſchifft. Das 47ſte Regi⸗ 
ment iſt auf einem Transportſchiff von Malta nach Weſtinr⸗ 
dien abgeſegelt. 


In St. Jean d Acre iſt wieder ein Pulver⸗Magazin in die 
Luft geflogen, Zwei Engliſche Seeleute wurden leicht verwun⸗ 
det; die Türken erlitten größeren Verluſt, und eine Anzahl 
Kameele und Schafe wurden unter den Trümmern begraben. 

ie Engliſchen Seeleute und Soldaten haben an den Fiebern 
in Syrien Fenn elitten, ſelbſt die Aerzte blieben nicht frei 
davon. General Mitchel, welcher Sir Charles Smidt im 
Ober⸗Commando der Türkjſchen Truppen erſetzte, iſt an der 
Dyſenterie geftorben, 
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Nord ⸗ Amerika. 

New⸗Nork, 14. Febr. Die Anklage⸗Akte gegen Herrn 
Mac Leod, deſſen Prozeß vor den Aſſiſen der Grafſchaft Nia⸗ 
gara im Staate New⸗Pork geführt werden wird, beſchuldigt 
denſelben der Theilnahme am Morde des Amerikaner Dur⸗ 
fee, der bei dem Ueberfall des Dampfboots „Caroline“ er⸗ 
ſchoſſen wurde. Dieſe Aſſiſen werden wahrſcheinlich am 22, 
März zuſammentreten. ER 

In der Legislatur des Staates Maine iſt dem Aus ſchuß für 
die nordöſtliche Gränzfrage folgender, auf Maßregeln zu ge⸗ 
waltſamer Vertreibung der Britiſchen Truppen aus dem ſtrei⸗ 
tigen Gränzgebiete bezügliche Beſchluß zur Prüfung übers 


wieſen worden. 


„Beſchloſſen, daß der Gouverneur ermächtigt werde, unverweilt 
Maßregeln zu ergreifen, um die Truppen der Königin von Große 
britanien zu entfernen, die jetzt auf dem von der Britiſchen Regie⸗ 
rung als beſtritten bezeichneten, durch den Traktat von 1783 aber, 
durch die im Jahre 1838 von beiden Häuſern des Kongreſſes ger 
ſaſſten Veſchluͤſſe und durch wiederholte Beſchlüſſe der Legislatur 
von Maine klar und unzweideutig als Theil des rechtmaßigen Ges 
biets dieſes Staates anerkannten Territorium ſtationirt ſind; fo 
wie, daß die Hülfsquellen dieſes Staates dem Gouverneur zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſollen und hierdurch geſtellt werden, und daß 
eine Summa von 400.000 Dollars auf den Staatsſchatz angewie⸗ 
fen werden ſoll und hierdurch angewieſen wird, um beſagte Reſo⸗ 
lutionen in Ausfübrung zu bringen.“ 

Die Bank der Vereinigten Staaten iſt nicht im Stande ge⸗ 
weſen, ihe Baarzahlungen fortzuſetzen, ſie hat dieſelben, aus 
Mangel an Geld, am 4. Febr. wieder einſtellen müſſen. Vom 
15. Januar bis dahin hatte fie über 6 Millionen Dollars aus⸗ 

gezahlt, aber die Forderungen hörten noch immer nicht auf 
und üderſtiegen bei weitem den Betrag, auf den man ſich ges 
faſſt gemacht hatte. Die übrigen Banken von Pennfplvanien 
machten zwar den Verſuch, bei den Baarzahlungen zu behar⸗ 


ren, aber es währte nicht lange, ſo mußten auch ſie die Flagge 


ſtreichen; mit Ausnahme einer einzigen, ſtellten ſie am Iten 
ebenfalls alle größeren Zahlungen ein und zahlen jetzt nur noch 
Noten zu 5 Dollars aus. 

Süd ⸗ Amerika. 

Nach Berichten aus Buenos⸗Ayres vom 16. November 
hatte zwiſchen 2000 Mann unter dem Oberſten Andrade und 
einer größeren Streitmacht unter Lavalle ein Gefecht ſtattge⸗ 
funden, aus welchem Letzterer nach einem Verluſt von 400 
Mann und 7 Offizieren mit nur 4 Adſutanten mit genauer 
Noth entkommen war. Man glaubt, daß ſeine Truppen 
Santa Fs geräumt hätten. 
Chin a. 

Der Eaſt⸗Indian⸗Telegraph enthält Nachrichten aus 
Tſchaſan vom 17. Oktbr., nach welchem die Chineſen nur Zeit 
zu gewinnen ſuchen. Der Kaiſer, heißt es, würde ſich freilich 
längſt mit den Engländern verglichen haben, wenn er nicht 
drei Millionen Pfd. St. für das vernichtete Opium zahlen 
ſolle. In Canton beſchäftigte ſich eine Kommiſſion damit, die 
Grundlagen einer Uebereinkunft zu entwerfen, und die Engli⸗ 
9 Flotte werde ſich nach Canton begeben, um die definitive 

ntwort der Chineſiſchen Regierung entgegenzunehmen. Laute 
dieſe Antwort nicht günſtig, fo wer 


e man den Krieg beginnen 
und zunächft Canton angreifen, 
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Gertſet ung.) 


Sechs Jahre waren verfloffen. Inzwiſchen hatte ſich 
ſchon fo Manches in der Polumsky'ſchen Familie ans 
ders geſtaltet. Elvira war zur ſchönen, blühenden Jung⸗ 
frau und Eduard zum kräftigen, nicht minder ſchönen 
Jünglinge herangereift. 
Gymnaſium verlaſſen, und fein Studium auf der Unis 
verfirät Berlin begonnen. Auch hatte Frau von Pos 
lumsky bereits vor einem halben Jahre das Zeitige ge⸗ 
ſegnet. Sie hatte fich ihrer ſchlechten Kammerjungfer we⸗ 
gen das Gallenſieber an den Hals geärgert, worauf ſie 
denn der große Spediteur Hain in das Reich der Schat⸗ 
ten beförderte. Man erzählt ſich, Herr von Polumsky 
habe vierzehn Tage lang den Verluſt feiner Xantippe bes 
dauert! — — — 


Eine neue Laufbahn eröffnete ſich nun unſerm Muſen⸗ 
ſohne Eduard in der Reſidenz. Wie ein leichtes Fahr⸗ 
zeug bewegte er ſich auf dem großen Lebensſtrome. Für 
ihn war nichts zu ſchwer, was nur irgend ausführbar iſt. 
Seine frühere Wildheit hatte ſich nunmehr in einen ans 
genehmen Frohſinn aufgelöſ't, und überall, wo er ſich 
blicken ließ, erhielt Alles den Anflug der heiterſten Laune. 
Dem biederen Jünglinge konnte er ein herzlicher Freund, 
der geiſtreichen Dame ein intereſſanter, angenehmer Ge⸗ 
ſellſchafter ſein. Für Liebe aber war ſein Herz noch nicht 
empfänglich geworden, wenigſtens behagte ihm Keine in 
der Reſidenz; denn, obſchon er ſeine Couſine auch nicht 
liebte, fo war es ihm dennoch, als müſſte er ſich's ſelbſt 
geſtehen, daß Elpira das ſchönſte Mädchen ſei, die er 
bisher geſehen, und das will viel ſagen, denn in dem 
Zeitraume von drei Monaten hatte Eduard hinreichend 
Gelegenheit gehabt, die Schönſten der großen Königsſtadt 
kennen zu lernen. Beſorgliche Mütter prieſen ihm zwar 
mit vieler Wärme die Schönbeit und Tugenden ihrer Töch⸗ 
ter, und heirathsluſtige Blondinen beteten täglich mit Eifer 
zu Gott Amor, daß er doch einmal ſein Geſchoß gegen 
das Herz des Gefühlloſen wenden möchte, allein es ſchien, 
als hätte Eduard weder Augen für die ſehnſüchtigen Blicke, 
noch Ohren für die füßen Worte, noch ein Herz für Amor's 
Pfeile. Er blieb ſich immer konſequent, und erregte zuletzt 
durch ſeine Kälte ſo manches Komplott gegen ſich, das 
von den Verſchmähten aus Rachſucht angeſponnen wurde. 
Alle Untugenden wurden dann dem Unbeſiegbaren ange⸗ 
dichtet, die er in ſeinem Leben noch nicht geahnt hatte. 


„Emilie, aufrichtig geſagt, wie findeſt Du den von 


Letzterer hatte auch bereits das, 


Polumskyr“ fragte giftig Louiſe von 8 ihre kaum 
zur Thüre hereingetretene Freundin, eines Morgens. 
„Nicht ſo ſonderlich!“ war die Antwort der Befragten. 
„Ach Gott, mir iſt er faſt unausſtehlich!“ fuhr Jene 
mit einer Miene fort, der man es nur zu deutlich anſah, 
daß auch ſie vergebens ihre Angel nach dem Goldfiſchchen 
ausgeworfen hatte. 

„Ein höchſt gewöhnlſcher Menſch, deſſen Gegenwart 
mich immer nur auf's Peinlichſt⸗ agree kann!“ fügte 
Emilie hinzu. 

Das Geſpräch ward lebendiger und Roſa, Loniſen“ s 


Schweſter, trat, von Neugier geplagt, in's Zimmer, um 


das bekrittelnde Kleeblatt auszufüllen. Roſa hatte unbe⸗ 
dingt das meiſte Recht, ein Wort über dieſes Thema zu 
ſprechen; denn geſtern hatte ſie dem Unbeſcheidenen eine 
Wette vorgeſchlagen, in welcher es ſich nach der Entſchei⸗ 
dung um einen Preis handeln ſollte, den Herr von Po⸗ 
lumsky ſelbſt zu beſtimmen hatte. Roſa glaubte nichts 
gewiſſer, als daß dieſer einen Kuß zum Preis aufſetzen 
würde, allein ſie irrte ſich. „Ein Blumen⸗Bouquet“ war 
der unglückſelige Einfall Eduard's. Roſa hatte die Wette 
gewonnen, die Blumen aber in die allerſchlechteſte Vaſe 
einquartirt, und — vor Aerger die halbe Nacht kein Auge 
ſchließen können. So im H. ſchen Haufe und in vie⸗ 
len Anderen noch weit ärger. Überall hatten die Schö⸗ 
nen Urſache, ſich über Eduard's Kälte zu beklagen. Trat 
er aber nach langem Sehnen und Harren irgendwo ein, 
dann hüpften ihm alle Herzen freudig entgegen und aller 
Groll und jede Rachſucht war vergeſſen und; vergeben. 
Unter ſeinen Bekanntſchaften zeichnete Eduard beſonders 
den Kriegsrath von B..... aus, dem er, nebſt vielen 
Anderen, von ſeinem Vater empfohlen worden war. Dort 
ward er wie ein Mitglied der Familie behandelt, und er 
ſelbſt geſtand auch, daß er ſich in Berlin nur dann hei⸗ 
miſch fühlen könne, wenn er ſich im Familienkreiſe des 
Herrn Kriegsraths ungenirt mit der ihm eigenthümlichen 
Lebhaftigkeit bewegen dürfte. 
Eines Nachts, ziemlich fpät, ſtürmte er lärmend in das 
Arbeitszimmer des Kriegsraths. 
„Verzeihung, wertheſter Herr Kriegsrath, daß ich fo 
fpät noch ſtöre“, ſprach er mit angenehmer Keckheit, „aber 
ich kann nicht anders! Da machte ich vor einer Vier⸗ 
telſtunde im Thiergarten auf ſeltſame Art die Bekannt⸗ 
ſchaft eines jungen Mannes — wenn Sie ihn ſehen wol⸗ 


len, Herr Kriegsrath, er ſteht da draußen — ein gar 
stattlicher Burſche, nur die Schale, die ihn umgiebt, taugt 
nichts, ſie iſt gar zu wurmſtichig!“ Bei dieſen Worten 
trat Eduard, ohne ceſt die Antwort des Kriegsraths ab⸗ 
zuwarten, zur Thüre zurück, öffnete dieſe und ließ einen 
jungen, bleichen Mann herein, der ſich ſchüchtern gegen 
den Kriegsrath verbeugte. Der Überrafchte vermochte ſich 
das Räthſel nicht zu löſen und blickte forſchend den ein⸗ 
getretenen Fremdling an. 

„Geduld, mein wertheſter Herr Kriegsrath!“ beſchwich⸗ 
tigte Eduard. „Sie ſollen bald klaren Wein bekommen: 
Wie jeden Abend, fo luſtwandelte ich auch heute im Thier⸗ 
garten umher. An einem Orte, der zu andern Zeiten 
gerade am Wenigſten belebt iſt, bemerkte ich vor einer 
guten halben Stunde einen großen Auflauf. — Er iſt 


ohnmächtig! — Dieſe Worte hörte ich bei meiner Annähe⸗ 


rung wohl zehnfach rufen; die Menge theilte ſich bei mei⸗ 
ner Ankunft, und überzeugte mich bald, daß man mich 
für einen Arzt hielt. In dieſem Irrthum erhielt ich gern 
die Leute, um mir dadurch ein größeres Recht auf die 
Perſon des Erkrankten zu verſchaffen; ich bat, mich mit 
ihm allein zu laſſen, was um ſo williger geſchah, da es 
bereits 10 Uhr geſchlagen hatte und Jeder das Verlangen. 
nach nächtlichem Schlaſe verſpüren mochte. Hierauf be⸗ 
ſprengte ich ſein Geſicht mit kaltem Waſſer, welches ich 
in meinem Hute aus einem nahegelegenen Brunnen her⸗ 
beiſchaffte, rieb ihm die Schläfe und hielt ſeinen Ober⸗ 
körper aufrecht. In Zeit von fünf Minuten hatte er ſich 
erholt und klagte unmittelbar darauf über heftigen Durſt, 
welchen er ſich mit dem Vorrath von Waſſer ſtillte, der 
ſich noch in meinem Hute befand.“ 
„Hätten Sie mich ſterben laſſen, mir wäre wohler!“ 
unterbrach hier mit einem tiefen Seufzer der Fremdling. 
„Poſſen!“ entgegnete Eduard, „ſo ein junges Blut 
denkt auch ſchon an's Sterben. Anfangen ſollen Sie jetzt 
erſt zu leben; leben im wahren Sinne des Worts! Kein 
Nahrungskummer ſoll Sie für die Folge wieder drücken, 
dafür laſſen Sie mich ſorgen! Es iſt auch wahr, das 
Schickſal übte eine fatale Laune an Ihnen aus, nun aber 
hört ſeine Gewalt auf! Sehen Sie, Herr Kriegsrath, 
dieſer junge Mann, mein nunmehriger Freund, wurde in 
ſeinem vierten Jahre ſchon von ſeiner Mutter getrennt, 
und ſeinen Vater verlor er im folgenden Jahre — nun, 
mein Lieber, erzählen Sie doch Ihre Biographie gefälligſt 
ſelbſt, mir würde dies aus dem einfachen Grunde nicht 
gut möglich ſein, weil Sie mir während unſerer kurzen 
Bekanntſchaſt noch nicht mehr mittheilten, als ich eben 
erzählte.“ 
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„Erlauben Sie, meint Herren, daß ich Sie ſtöre!“ 
unterbrach hier der Kriegsrath und zog die Klingel, „wann 
wir heute noch viel Lebensbeſchreibungen machen wollen, 
dann müſſen wir auch dafür ſorgen, daß unſre Gaumen 
nicht vertrocknen!“ fügte er ſcherzhaft hinzu. 

„Eine preiswürdige Aufmerkſamkeit, Herr Kriegsrath,“ 
bemerkte Eduard, „und um ſo angenehmer für mich, 
da Sie mir dadurch eine Erinnerung erfparen, die ich 
ſonſt nothwendig hätte machen müſſen, da mein Freund 
einiger Stärkung bedarf, und es wäre auch gut, wenn Sie 
feinen Zähnen eine Beſchäftigung gäben!“ 

„Soll für Alles geſorgt werden!“ beruhigte der Kriegs⸗ 
rath. — Eben trat Amalie, deſſen jüngfte Tochter, aus 
einem Seitenkabinet herein. 

„Ei guten Abend, Herr von Polumskyl“ rief fie 
freudig gegen dieſen gewendet, worauf ſie den Fremdling 
nut einer ſtummen Verbeugung grüßte. Sie ſchien über 
dieſe unerwartete Erſcheinung etwas verlegen; es war ihr, 
als müßte ſie den jungen Mann ſchon an einem andern 
Orte geſehen haben. 

„Mein Freund, deſſen Name mir aber ſelbſt noch nicht 
bekannt iſt, mich aber ſchon beim erſten Erſcheinen für 
ihn einnahm, weil ich eine täufchende Ahnlichkeit zwiſchen 
ihm und meiner ſchönen Couſine entdeckte!“ ſprach lächelnd 
Eduard, indem er ihr den im Grunde nicht häßlichen 
Jüngling vorſtellte. — Amalie vergaß nach dem Com⸗ 
plimentier-Buche einen Knix und der Eingeführte ſeine 
Verbeugung zu machen. Auch kein: „Es iſt mir ſehr an⸗ 
genehm u. ſ. w.“, wurde vernommen. Jene blickte er⸗ 
röthend auf ihre geſtickten Pariſer und Dieſer verſchämt 
auf den großen, rechten Zeh, der ſich durch die alterſchwa⸗ 
chen Stiefel einen Ausweg gebahnt hatte. Ein Glück für 
ihn, daß Amalie von ihrem Vater mehrere Aufträge er⸗ 
hielt, ſonſt würde ſie unfehlbar dieſe höchſt fatale Ent⸗ 
deckung auch gemacht haben. 

„Bringe drei Flaſchen von dem alten Hochheimer, den 
mir heute der Geheimerath übermachte, und verſorge uns 
reichlich mit Abendbrot!“ befahl der Kriegsrath und legte 
nun gänzlich feine Amtsgeſchaͤfte bei Seite, denn das war 
ſein eigenthümlichſter Charakterzug: entweder für ſeinen 
Beruf als Staatsmann ganz allein, oder für die Unter⸗ 
haltung ſeiner Gäſte zu leben. In jeder Hinſicht behaup⸗ 
tete er ſich praktiſch. 

„So — nun ſind Sie mir herzlich 
Herren! Und Sie, junger Mann, ie werden uns Ihre 
Schickſale mittheilen,“ ſprach er hoͤchſt heiter gelaunt: 
„wahrhaftig, während unſres kurzen Beiſammenſeins find 
Sie mir ſchon ſehr intgeſſant geworden,“ fügte er hinzu. 


willkommen, meine 


* 


Amalie und ihre älteſte Schweſter Wilhelmine traten 
jetzt mit Wein, kaltem Braten, Schinken und Brot be⸗ 
laden herein. Der Gaſt wußte nicht, was eigentlich ſeine 
Blicke am Meiſten feſſelte, waren es Amaliens veilchen 
blaue Augen, war es der Wein, oder waren es die übri⸗ 
gen Sachen? Genug, ſeine Blicke ſchweiften abwechſelnd 
bald hier bald dorthin, während Amalie die Gläfer füllte 
und Wilhelmine Schinken und Braten aufſchnitt. 

„Nun entfernt Euch, meine Töchter!“ erinnerte der 
Kriegsrath, „für heute ſeid Ihr nicht mehr nöthig! Auch 
hat Eure Schlafſtunde bereits ſchon vor zwanzig Minus 
ten geſchlagen!“ * 

Willig empfahlen ſich die Verabſchiedeten und Amaliens: 
„Gute Nacht“ klang ſo ſüß, ſo herzlich, daß der junge 
Gaſt kaum einen tiefen Seufzer unterdrücken konnte. 
„Gute Nacht!“ rief er ſich im Innern zurück und ſein 
Auge wurde trüber. Wo ſollte er dieſe Nacht fein Haupt 
hinlegen? — Er hatte ja keine Wohnung! 

„Auf ewige Dauer unſerer Freundſchaft!“ ſchrie jetzt 
Eduard, heftig fein Glas an das des Träumers ſtoßend. 

„Dito!“ fiel der Kriegsrath ein, und der junge Mann 

mochte wollen oder nicht, — er mußte in das heitere 
Weſen der Beiden mit einſtimmen. * 871 

Bald löſte der Wein ſeine Zunge, und auf wiederholtes 
Verlangen des Kriegsraths begann er ſeine Erlebniſſe ſol⸗ 
gendermaßen zu erzählen. ge 

| (Fortſetzung folgt.) 

Auflöſung der Homonyme in voriger Nummer: 

Der, die, das Geliebte. 


Homony me. 


Wer's thut — iſt das nicht wunderbar — 
Stellt ſchwarz nur Welt und Mee ſchen dar. 

Dem, der es leidet, wird gar heiß, 
Und bunt oft, was erſt noch fo weiß. 

Wer's thut — übt eine ſchoͤne Kunſt — 

Wer's leidet, ſpräche gern: Mit Gunſt! 
Ich danke fhönftens für die Kunſt — 
Wer's thut, kann Ehr' und Geld erwerben, 
Wer's leidet, wohl vor Schmerzen ſterben. — 


— 


Eine Spukgeſchichte. 

Der Fränkiſche Courier berichtet aus Eſſeg in Ungarn, vom 

. . — 0 „Nun muß ich Dir, liebſter Freund, auch 
eine Geiſtergeſchichte erzählen, die hier viel Aufſehen erregt 
hat. Was ich Dir mittheile, habe ich von P., welcher mir 
ſein Ehrenwort gegeben hat, alles an Ort und Stelle unter⸗ 
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ſucht, alle betreffenden Perſonen ſelbſt gefragt und nie auf Wi⸗ 
derſprüche oder Sachen gekommen zu ſeyn, welche an der 
Wahrheit ihrer Aus ſagen zweifeln ließen. Schon ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten hat man geſagt, daß es in Valpo umgehe. That⸗ 
ache iſt es, daß Gräfin Br. in Fünfkirchen, als fie noch in 
alpo war, ſich nie vor Uhr niedergelegt hat,, um von dem 
Geiſte, der um %, auf 1 Uhr ſich hören zu laſſen pflegte, nicht 
geſtört zu werden. Bei Gf. Br. wohnte ſeit elniger Zeit ein 
penſionirter Oberlieuttnant K., vom Regiment , ein ſehr 
geſcheuter und in jeder Hinſicht ehrenwerther Mann. Er hat 
dieſen Sommer das Valpoer Bad gebraucht und Br. ihn ein⸗ 
geladen, länger zu bleiben; er leidet ſehr an der Gicht, iſt ſonſt 


aber ganz gefund: ſeiner Schmerzen wegen brachte er den groß⸗ 


ten Theil der Nacht wachend zu. Dieſer nun hörte faſt jede 
Nacht um 5 auf 5 7 re part get Lärm in feinem Zim⸗ 
mer, einmal ward ihm fogar das Kopfkiſſen weggezogen, fo 
daß er mit dem Kopfe auf den Rand hee Sed Jene HN 
mehrere Tage eine Beule davon hatte. Obwohl er ſich alles 
dieſes nicht erklären konnte, verſchwieg er es dennoch aus 
Furcht, ausgelacht zu werden. Nun kommt eines Tages der 
Rittmeiſter P., der früher das nämliche Zimmer bewohnt 
hatte, nach Valpo und fragt K..., ob er in feinem Zimmer 
noch nichts gehört habe, worauf dieſer dann das Bewußte er⸗ 
zählte. Hierauf wachten Br., Lieutenant Gf. R., und der 
Schloß⸗Kaplan durch zwei Nächte bei K.., ohne daß jedoch 
etwas vorgefallen wäre. In der dritten Nacht verließ K.,, 
und mit ihm der Kaplan ſehr ſpät den Salon; als fie vor K. s 
Zimmer kommen, ruft eine Stimme: „Topp!“ Der Kaplan 
antwortete: „Nun topp! was iſt denn?“ — Der Geiſt ant⸗ 
wortet abermals: topp und noch ein drittes Mal, aber ſtärker. 
Ins Zimmer tretend hören ſie Schritte auf ſich zukommen und 
das Rauſchen eines Kleides. Der Kaplan geht ihnen entge⸗ 
en, die Schritte aber weichen aus. K., legt ſich nieder; der 
aplan ſitzt leſend an feinem Bette, plötzlich ruft K..: „da iſt 
der Geiſt!“ der Kaplan blickt auf, ſieht aber nur mehr einen 
Schatten an der Wand, der nach allen angeſtellten Verſu⸗ 
chen durch nichts im Zimmer hervorgebracht werden konnte. — 
Nach mehreren Tagen liegt K.., wieder wachend zu Bette, 
als ihm eine kleine, in Weiß gehüllte Geſtalt erſcheint; ihr Ge⸗ 
ſicht war blaß, die Augen ſtarr und tiefliegend, das Ganze einer 
Wachslarve gleich; die Bewegung der Lippen beim Sprechen 
konnte er jedoch deutlich wahrnehmen, nicht ſo die Enden ihres 
Gewandes, welche in der Luft verſchwanden. Sie redete ihn 
folgendermaßen an: „Nur ſelten iſt es mir gelungen, in dieſer 
Geſtalt hier zu erſcheinen, und Du biſt der Erſte, der ſich nicht 
vor mir fürchtet. Ich war früher Beſitzerin dieſes Schloſſes, 
bin aber während der Türkenzeit ermordet worden: meine Ge⸗ 
beine liegen bee dem türkiſchen Thurme und der Kapelle 
unter einer 4 Schuh hohen Mauer; ich habe aber dort keine 
Ruhe. Ermittle es bei dem jetzigen Beſitzer, daß ich ordentlich 
ur Ruhe beſtattet werde; es ſoll ſein Schaden nicht ſein.“ 
an gräbt nach, und ſtelle Dir vor, es findet ſich am beſagten 


Srte ein weibliches Skelett, an Größe ganz der Beſchreibung 


K. s entſprechend, wozu Br. ein förmliches Leichenbegäng⸗ 
niß verordnet und es hat beſtatten laſſen. Dieſes ſind That⸗ 
ſachen; auch beſtätigt es ſich, daß eine frühere Beſitzerin des 
Schloſſes unter den Türken ermordet ward, wie man aus Chro⸗ 
niken erſehen hat. — Nach dem Begraͤbniß erſchien endlich der 


Geiſt dem K.. zum letzten Male und antwortete auf beffen 
Sa ob er jetzt zufrieden ſei: Vollkommen! worauf ſich der 

eiſt in ein anſtoßendes größeres Gemach entfernte. K.. 
der ſich mehr Aufklärung verſchaffen wollte, ging ihm nach und 
fand den Geiſt mitten in dieſem Zimmer, welches ſo hell beleuch⸗ 
tet war, daß man jtde Tafel des Parketts unterſcheiden konnte. 
Hier nun ſtellte ihm K.., mehrere Fragen, die er auch beant⸗ 
wortet hat. K.. hat fie unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit nur dem Lieutenant Gf. R. mitgetheilt, und ihn gefragt, 
ob er fie, wenn er an feiner Stelle wäre, bekannt machen würde, 
worauf dieſer mit Nein antwortete. Er hat dieſelben jedoch, 
und um auch zu beweiſen, daß ſeinerſeits kein Betrug obwalte, 
verſiegelt dem Auditor des Regiments ...., mit der Weiſung 
übergeben, ſie erſt nach ſeinem Tode zu eröffnen. Man hat 
namlich 8... früher prophezeiht, daß ihm etwas ſehr Sonder⸗ 
bares begegnen, er darauf ſeine Meinung ändern und bald her⸗ 
nach ſterben werde. Um Br. nicht das Unangenehme einer 
Leiche zu machen, iſt K... nach E. gegangen und in der That 
gegenwärtig ſehr krank. Es muß ſich alſo bald entſcheiden, 
was an der Sache iſt. 


Tages = Begebenheiten. 

Breslau, 10. März. Aus zuverläſſiger Quelle erfahren 
wir, daß die Allerhöchſten Befehle wegen der im nächſten Herbſte 
in der Umgegend von Breslau ſtattfindenden Königs⸗Revue des 
Ahle Armee⸗Corps bereits hier eingegangen ſind. Das fünfte 

rmee⸗Corps konzentrirt ſich diesmal nicht in Schlefien, da die 
Königliche Revue deſſelben in der Umgegend von Poſen abge⸗ 
halten wird. 5 8 19 5 

Dresden, 9. März. Geſtern Abend um 11% Uhr ent⸗ 
ſchlummerte der 148. Sänger der Urania, Chriſtoph Au⸗ 

guft Tiedge (geb. 13. Dez. 1752), in einem Alter von 88 Jah⸗ 
ren 2 Monaten 3 Wochen. Er litt ſeit mehreren Tagen an 

katharrhaliſchen Zufällen, war aber deſſenungeachtet noch ziem⸗ 
lich munter und hatte noch am 7ten Abends den geſelligen Kreis 
ſeiner Freunde bei ſich geſehen. Aber ſchon an dieſem Tage 
ſtellte ſich eine Art von Schlafſucht ein, die geſtern mehr und 
mehr zunahm, bis der Engel von Jenſeit den ehrwürdigen 
Bes mit leiſer Hand der Erde und feinen Freunden 
entrückte. 5 8 

Prag, 4. März. Am 22. Febr. ſtarb auf ihrem Schloſſe 
zu Sichrow die Fürſtin von Rohan und Herzogin zu Boulllon, 
geborne Prinzeſſin von Rohan⸗Guemense. Seit dem Jahre 
1830 in Böhmen angefiedelt, ift die Fürſtin hier ſtets eine Be⸗ 
förderin jedes gemeinnützigen Unternehmens geweſen. 

Zu Wien ſtarb am W. Febr. nach langen Leiden General 
Campana, Direktor des militairiſch⸗geographiſchen Inſtitutes. 
Die Straße über den Splügen, bekanntlich eines der kunſt⸗ 
vollſten Meiſterſtücke der Straßendaukunſt, iſt das Werk dies 
ſes ausgezeichneten Offiziers. — 

Am 19. Februar verſchied zu Rom nach langen Leiden die 
Tante des Herzogs von Lucca, Prinzeſſin Marte Antoinette, 
im 67ſten Lebensjahr. Sie hatte hier, von der Welt geſchie⸗ 
den, viele Jahre in dem Kloſter der Urſulinerinnen als Nonne 
(nicht Aebtiffin, wie gewöhnlich angegeben wird) dem Gebet 
und der Frömmigkeit gelebt und ihr Privatvermögen theiltweife 
ihren Ordensſchweſtern hier und in Parma, ſo wie eine Leib⸗ 
rente ihtem Beichtvater vermacht. Man fürchtet, das von 


— 
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ihr hinterlaſſene Teſtament werde von dem Herzog von Lncca 


nicht anerkannt werden, da es gegen eine beſtimmende Ver⸗ 
2 nicht von ſeiner Regierung approbirt ſeyn ſoll. 

Am 22. Febr. iſt zu St. Petersburg der General der Ka⸗ 
vallerie, General- Adjutant Fürſt Trubetzkoi, mit Tode abe 
gegangen. . \ 

Neapel, 24. Febr. In der Nacht vom 20ſten auf den 
2lften zur ſechſten Stunde nach Sonnenuntergang (J vor 
Mitternacht) wurde hier eine mehrere Sekunden dauernde 
Erderſchütterung in wellenförmiger Bewegung verſpürt, was, 
wenn auch an ſich von weniger Bedeutung, wegen möglicher 
Wiederholung viele Beſorgniß erregte, um ſo wehrals der Bester 
trotz ſeines innern Arbeitens zu keinem Ausbruch kommen will. 

Wer erinnert ſich nicht des berüchtigten Prozeſſes, der aus 
der im Anfang 1817 verübten Ermordung des Fualdes zu 
Rhodez hervorging, und der Clariſſe Manſon, Tochter des 
Prevotal⸗Gerichts⸗Präſidenten Enjalran zu Rhodez, die in 
eee, Weiſe in die 6 entſetzliche Zeugenſchaft dieſes 

ordes verwickelt wurde? Der Fall fand bekanntlich in dem 
Haufe des Gaſtwirthes Bancal ſtatt, wo man den Fualdes 
gleichſam abſchlachtete. Während der Handlung dieſes Ver⸗ 
brechens ſpielten bekanntlich zwei herumziehende Mufiker auf 
einer Drehorgel vor dem Bancalſchen Hauſe und verſchwan⸗ 
den bald darauf. Der Courrier des Theatres berichtet 
nun unter der Ueberſchrift offiziell über dieſe Thatſache: 
„Die Gerechtigkeit wandte, wie man weiß, Alles an, um 
die beiden Menſchen zu entdecken, die man als Theilnehmer 
des Mordes durch jenes entſetzliche Accompagnement bezeich⸗ 
nete. Es war unmöglich, ihrer wieder habhaft werden. Ge⸗ 
ſtern nun hat der Herzog D... einen Brief aus Rhodez er⸗ 
halten, in welchem man ihm meldet, daß die Leichname die⸗ 
ſer beiden Menſchen, ſo wie die Orgel, deren ſie ſich bedient 
hatten, in dem Garten des Jauſton, eines der Mörder, auf⸗ 
gefunden worden find. Man hatte fie dort begraben. Dieſe 
Unglücklichen hatten ſich alſo unſchuldigerweiſe zu dieſem ent⸗ 
ſetzlichen Dienſt hergeben müſſen. Und die ſchreckliche Bancal, 
die von dieſem Verbrechen wiſſen mußte, iſt geſtorben, ohne 
es entdeckt zu haben.“ Beinahe alle Franzöſiſchen Blätter 
wiederholen dieſe Mittheilung des „Courrier des Theatres.“ 
Nur ſcheint uns der Schluß auf die Unſchuld der beiden Muſiker 
zu voreilig. Spielten fie unwiſſentlich deſſen, was in dem Haufe 
Bancals vorging, vor demſelben auf der Orgel, ſo wor kein 
Grund vorhanden, ſie ſpäter zu tödten. Man konnte ſie viel⸗ 
mehr nur als Mitwiſſer eines Geheimniſſes tödten, das man 
bei ihnen nicht ſicher glaubte. Gezwungen konnten ſie auch 
nicht wohl vor dem Hauſe auf der Straße muſiciren. 

Bonn, 7. März. Unſer Profeſſor Naſſe hat ein ſoge⸗ 
nanntes Thanatometer erfunden, vermittelſt deſſen ſich jeder 
Scheintod auf das beſtimmteſte herausſtellt. Herr Naſſe iſt 
durch feine vortreffliche Behandlung der pſychiſchen Krankhei⸗ 
ten in der mediziniſchen Welt berühmt. Sein Thanatometer 
iſt von der Regierung den Aerzten des Charlteehauſes zu Ber⸗ 
lin übergeben worden, um deſſen Anwendbarkeit zu prüfen. 
Bewäaͤhrk ſich daſſelbe bei den vielen angeſtellten Verſüͤchen, fo 
hat ſich Profeſſor Naſſe ein großes Verdſenſt um die Menſch⸗ 
heit erworben, indem ſich ſo manches ängſtliche Gemüth in 
ze der Furcht, lebendig begraben zu werden, beruhigen 
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Der Bote aus dem 


1841. 


nieſen Gebirge. 
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a Kannſt nun nicht mehr bei uns weilen, 


Am 18. Febr. kam eine franzöſiſche Dame in Brüſſel an, 
wo ſie ihre ſeit mehreren Tagen aus dem väterlichen Hauſe 
verſchwundene Tochter wiederzufinden hoffte. Sie wendete ſich 
ſogleich an die Polizei, um einige Aufklärungen zu erlangen. 

wenigen Stunden gelang es, die Flüchtige, eine junge 
ſchöne Perſon von 17 Jahren, zu entdecken; ſie war einem 
ſchon verheiratheten Manne, welcher 2 Kinder hat, gefolgt 
und bewohnte mit ihm ein Zimmer auf dem Boulevard des 
botaniſchen Gartens. Ein Beutel mit 40,000 Frs., den die 
junge Reiſende im Augenblick ihrer Abreiſe mitgenommen hat⸗ 
te, wurde unverſehrt wiedergefunden. Der Fremde wurde 
verhaftet, blieb während des 19. in dem Amigo eingefperrt 
und wurde am Abend mit dem Befehle in Freiheit geſetzt, ſo⸗ 
gleich nach der Gränze abzureiſen, weil er mit keinem Paſſe 


verſehen war. Die Mutter und die Tochter waren bereits nach 


Paris zurückgereiſt; ungeachtet der ſchnellen Abreiſe hatte ins 
deß die letztere noch Zeit gehabt, eine Summe von 1 
zur Einhändigung an ihren Mitſchuldigen niederzulegen. 

Smyrna, 4. Februar. In der Stadt Kirkagatſch ſind am 
24. Januar in acht Stunden 100 Häufer, 200 Läden und 3 
Chans, die zu Baumwollen⸗Niederlagen dienten, abgebrannt. 
Der heftige Wind machte jede Anſtrengung unnütz und erſt 
nachdem man eine große Anzahl Häuſer niedergeriſſen hatte 
und plötzlich ein wolkenbruchähnlicher Regen herabſtürzte, ge⸗ 
lang es, dem Feuer Einhalt zu thun. Man ſchäͤtzt den Verluſt 
auf 4—86 Millionen Piaſter; 300 Ballen Baumwolle find von 
den Flammen verzehrt worden. 
9 8 

Berichtigung. 

In Nr. 10 des Boten, S. 150 2te Sp., Zeile 9 iſt in der 
Anzeige des Hrn. Lautenſchläßer anſtatt: Kapitalien und — 

apitalien auf ſichere Grundſtücke rc, zu leſen. 


Nachruf 
an unſere den 12. März 1841 verſchiedene Freundin 
R. D. Krauſe. 


O verklaͤrte Freundin Du, 

Viel zu früh kilt'ſt Du zur Rub! 
Um Dein Verſcheiden klagen hier 
Deine Söhne und auch wir. . 
Denn Du warft im ſtrengſten Sinn 
Eine Mutter Deinen Kindern. 
Eilt'ſt zu früh nach Jenſeits hin, 
Gott mög' unſre Schmerzen lindern. 


000 Frs. 


Nicht mehr tönt Dein trautes Wort; 
Gingſt ein zu des Himmels n, 
Nach dem höchſten Gnadenort; 
Lebſt bei Gott im ſel'gen Frieden, 
Wo Dir höchſtes Glück beſchieden! 
Hirſchberg, den 12. März 1841, - 
Die Familie Dittrich. 


Worte ſchmerzlicher Erinnerung 
an meinen unvergeßlichen Freund 
e r, 


Kar l 328 
Brauermeiſter in Ullersdorf bei Liebenthal. 
Geſtorben den 1. März 1841, in dem Alter von 38 Jahren. 


Mein ſel ger Freund! Viel tauſend bange Klagetöne 
Entſteigen immerfort dem trauten Freundeskreis! 

Es fragen thränend hier des Staubes kühne Söhne: 
Warum? und Keiner iſt, der es zu deuten weiß! — 
Der Deinen Schickſalshimmel, immer ward er trüber! — 
Ach, unglücksſchwangre Wolken boten Trauer dar! 

Denn unerwartet ſchwand Dein freier Geiſt hinüber; 
Drum weint der Freund, drum ſchluchzt der kleinen 
2 Waiſen Schaar. 


Du biedrer Freund! Dich trugen Trauer⸗Harmonieen 
Hinüber, bis Dir jenfeits ſchwanden Raum und Zeit. 

Wo ſchwebt Dein reiner Geiſt? Ach, nie iſt uns verliehen, 
Zu ſchaun vorangegangner Lieben Seligkeit! - 


Geliebter Deiner Gattin, nimmer kehrſt Du wieder! 
Sie faſſt, gebeugt vom Schickſalsſchlag, Verzweiflungs⸗ 
n — 


wahn. 
Drum ſende Gottes Engel dieſer Freundin nieder, 
Der tröſtend ſie umſchwebe auf der dunkeln Bahn. — 


Wo find' ich Worte, die Gefühle auszudrücken, 
Die meine Bruſt durchwogen, wenn ich denke Dein?! 
Welch' Troſt vermag mein blutend Herze zu erquicken?! 
Ich klag's der Welt, fie wird bei Dir mein Zeuge fein. 


Ja, lange werden deine Lieben Dich beweinen! 
Ach! f Du's — ſtören wurd es deine Seligkeit“! — 
O ſchönes Wort! „Einſt wird uns Gott auf's Neue einen!“ 
Gottes Licht ſehn wir das Licht — befreit von Leid! — 
Gottfried Kretſchmar nebſt Frau, Gaſtwirth. 
Langenöls bei Greiffenberg, den 15. März 1841, 


Fr 


9 


1 3 35. . Een. 
| Na ch ur u f Dr‘, 
an der Gruft unſers guten Gatten und Vaters 
Johann Ehrenfried Prenzel, 

Schenkwirth R 4 


», 


4 127 r m ER), x 
- geſtorben am 9. März d. J. in dem Alter von 42 Jahren 
de 5 Monaten, 9 85 
RE ET . 
Mit Herzens-Trauer klagen wirr. 
Daß Du uns ſo früh verlaſſen; 
Daß Dein Herz, ſo kraftvoll hier, 
Muſte ſchnell im Tod erblaſſen. 
Dein e wir mit Schmerz, 
Dein verwundet unſer Herz. 


Nicht mehr weil'ſt Du in unſerm Kreis 
Als Gatte, Vater, hier auf Erden; 8 
Du gingſt in einen höh'ren Kreis, 
8 Wo Deine Treu belohnt ſoll werden. 
Ach hätte uns das hart' Geſchiek 
Gegönnet Deinen letzten Blick. 
Dank zollen wir im Tode Dir 
Für Deine Treu und Vaterliebe, 
Fur Deine Sorgfalt für und für, 85 
Aus unſ'rer Bruſt, und Kindesliebe; 
Dein Geiſt genieße Seligkeit, ER 
Durch Gottes Gnad' in Ewigkeit. 
Wir aber wollen jederzeit 
Bedenken, daß wir ſterben müſſen, 
Damit am Schluß der Pilgerzeit 
Uns unſer Ende kann verſüßen 
Ein Blick in jene ſel'gen Höhn, 
Wo wir Dich werden wiederſehn. 


75 
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Schul nachricht. 
Montags den 19 April beginnt der Sommer⸗Curſus des 
hieſigen Gymnaſiums mit Einführung der neuen Schüler. 
Da dieſelben vor dieſem Termin geprüft und eingeſchrieben 
ſein müſſen, ſo werden Eltern und deren Vertreter hierdurch 
eingeladen, ihre Söhne, die fie jetzt dieſer Lehranſtalt überge⸗ 
ben wollen, mir zur Prüfung und Aufnahme vorzuſtellen. 
Zu dieſem Geſchäft bin ich von heute an bis zum 18 April, mit 
Ausnahme des 23 und 24 März, an jedem Tage bereit, und 
behalte nur nur vor die Tagesſtunde ſelbſt zu beſtimmen. 
Hirſchberg, den 9 März 1841. 
a Dr. Linge, 
Königl. Director und Rector des Gymnaſiums. 


„Landwirthſchaftliches. 

In Bezug auf die im vorigen Jahre gemachten Anzeigen 
wegen Einführung neueſter Art böhmiſcher Ackerpflüge, wo⸗ 
von alle bisherigen Abnehmer ſehr befriediget worden ſind, 
wied hiermit angezeigt, daß dieſelben nach dem neueſten 
Modell, mit Veränderung, beidem Schmiedemſtr. Grieſch 
zu Berthelsdorf 19 werden; auch iſt eine Niederlage 
bei ff us Pächter Schubert zu Cunnersdorf davon 

anz treffen“ eine en eie „ena! nee 2 
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” . 22 » 
„ Baumann, Königl. Land- und Stadtger.⸗Aktuar. 


u Sp 
h Pau 4 
8 Entbindungs EN 2074 
Die heute Vormittag Ei glückliche Entbindung meiner 
Frau von einem Mädchen (das Tte Kind), beehre ich mich, 
nahen und ee Freunden und Verwandten hiermit 
N anz ergebe nz igen. a * 
: Kandeehur, \ 111 4. März 1841. 


* 


Ae. 


ER 
un #% 


Die am 4. d. M., Abends halb 9 Uhr, glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Bergmann, von 
einem gefunden Mädchen, zeige ich auswärtigen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit Hay an. 

Warmbrunn, den 5. März 1841. Th. Berger. 


Die heute früh nach 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau, Pauline geb. Stiegler, von einem geſunden 
Mädchen, zeigt auswärtigen Freunden und Bekannten hiet⸗ 
mit ergebenſt an. Hermsdorf u. K., den 14. März 1841. 
Genolla, Standesherrl. Gerichts kanzliſt. 


Todesfall ⸗ Anzeigen 
Daß am 10. März der unerbittliche Tod ſchnell und unver⸗ 
hofft unſer einziges geliebtes Söhnchen, Julius David 
Alexander, 18 Wochen alt, uns enttiß, zeigen die tiefbe⸗ 
trübten Eltern entfernten Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. eie e i 
Im Stern bei Friedeberg a. Q., den 15. März 1841, 
8 Ernft Sturm und Frau. 


Am 9. März c., Abends um 614 Uhr, entriß uns das uner⸗ 
bittliche Schickſal, nach einem tägigen Krankenlager, unfern 
geliebten Gatten und Vater, Johann Ehrenfried Pren⸗ 
zel, Schenkwirth in Petersdorf. Ein repetirender Schlagfluß 
vernichtete ſo frühzeitig ſein kraftvolles Leben, in einem Alter 
von 42 Jahren 5 Monaten. Dieſe Anzeige widmen den ent⸗ 
Ba Seaeanbar und Bekannten des Verewigten in tiefer 


* 


nahme. Petersdorf, den 15. 1 er 

Chriſtiane Prenzel, geb, Mährlein, als Wittwe. 
Auguſt, Wilhelmine und Pauline Prenzel, 
N N als Kinder. 


„Kirchen ⸗ Nachrichten. 


n jet sur N 
‚morunn. Den 8. März. Der Gartenbeſ. Igſ. Carl 
Ehrenfried Hellmann, mit Igſt. ohaune Chriſtiane Neumann 


aus Herifchtorf, KT 
Friedeberg. Den 16. Febr. Der Buͤrger Carl Benjamin 
Scholz, mit Johanne Friederike Neumann. — Den 2, Maͤrz. 
Heir Johann Gottlieb Fiedler, Kauf- und Handelsmaun, mit 
Marie Roſine Seiſert aus Schwerta. a 
chwerta. Den 22. Febr. Der Weber 
Brauer aus Volkers dorf, mit Johaune Erneſtine Grab ſen. 
Liebenthal. Den 26. Jan. Der Gärtuer Franz Scholz, 
mit Johanne Marlane Neumann. — Den 9. Febr, Der Fleiſcher⸗ 
mtr. Franz Baumert, mit Jgfr. Joſepha Landenberg. — Den 16 
Der Schieſerdecker Franz Ulbich, mit Igſr. Thereſia Niering. 
Löwenberg. Den 22, Febr. Der Schußmachermſtr. Mor: 
genſtern, mit der Wittſtau Johanne Chriſtiane Morgenſtern, geb, 


Carl Benjamin 


etrübniß die Hinterbliebenen, und 9 5 um ſtille Theil⸗ 
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Scholtz. — Den 23. Des debe ee ee Buſe, mit 
Dorothee riederike Hilbig von Ober⸗Weinberg. — D. 2. Marz. 
Der Meblhindler Carl Buſchmann, mit der verehel. gew. Frau 
Pauline n * e 
Goldberg. Den 23. Febr. Der Schuhm. Friedrich Robert 
Botbe, mit Igſr. Marie Adelheid Haberſtrohm. — Den 2. Marz. 
Der Erb: und Gerichts: Stroltiſelef. Johann Gottlob Kewiſchkp, 
mit Frau Ebriſtiave Helene Vartſch. — Den 3. Der Bäcker Julius 
Keß ner, mit. Igſr. Charlotte. Kugler. 
HR a Bee ee des tn 
Hirſchberg. Den 3, Febr. Die Ehegattin des Hru. Dine. 
. „einen S. Ken Marimilian Waldemar. — 
Den 11. Frau Gymnaſiallehrer Krügermann, eine T., Ea + 
Den 19. Frau Kaufmann Hoſerichter, einen S., Carl Emil 
Theodor. — Den 26. Frau Schleierwalker Hoffmann, eine T., 
Auguſte Erneſtine Friederike. — Den 2. März. rau Fabrikarb. 
Sebaſtian, einen S., Friedrich Anton Leonhard. 
Warmbrunn. Den 20. Febr. Frau Gaſtwirtb, Hartenbeſ. 
uud Fleiſchhauermſtr. Wehner, e. S., Heinrich Guſtar Ednard. — 
Frau Buchbindergehülſe Reißig, eine T., Anna Pauline Friederike. 
Heriſchdorf. 1. Marz. Frau Sckuhm. Tiſcher, eine 
T., Wilhelmine Erneſtine Henriette. — Den 3. Frau Hausbeſ. 
und Kutſcher Schwedler, eine T. Johanne Beate. 
Sqhmledeterg. D. 9. r e e 
einen S., Aloiſſus Joſeph Benedictus. = Den 2. März. Frau 
Gaſtwirth Sturm in Hehenwieſe, einen S. - Den 3. Frau 
Meſſerſchmiedmſtr. Casper, einen S. — Den 4. Frau Nedier⸗ 
Foͤrſter Kluge in Hohenwieſe, einen S. — Den 5. Frau Schnei⸗ 
E. Dienf dal, „eine T. — Frau Bädergef. Springer daf., einen 
S. — Den 6. Frau Fleiſchermſtr. Smoldas, einen S. — Frau 
Tagcarb. Jüttner, eine T. — Den 11. Frau Nagelſchmiedgeſ. 
Jaͤhne einen S. — Den 12. Frau Seiſenſiedermſtr. Herrmann, 


einen S. n r 25 
Axus dorf. Den 17. Febr. Frau Erbmüllermſtr. Conrad, 


eine T. e — 
a 8. Febr. 1Schuhmachermſtr. Nowack, 

1. 8 b. 0 Fran Backen. Böttcher, 
Mittmeſer, einen S., Guſtap Adolph. — Den 4. Frau 
ſotbgerbermſtt. Kleinert, geb. Muller, eine T. — Den 6. Frau 
Maler Nährig, geb. Veer, einen S. — Den 7. Frau Seiſen⸗ 
ſſeder Heinzel, geb. Wittwer, eine T. — Den 9. Frau Seifen⸗ 
fieder Hoffmann, geb. Riedel, einen S. — Den 11. Frau Faͤr⸗ 
bergeſ. Jager, geb. Klalß⸗ Sign todtgeb. — Den 13. Frau 
Gaſtwirth Neumann, geb. Blümich, zu Nieder⸗Leppersdorf, einen 
S. — Den 14. Frau Gaſiwirth Weiſt, geb. Wagner, eine T., 


odtgeb. — a 
x Greitfenberg, Den 16. Febr. gr Schügenhauspdcter 
Lämmel, eine T., Chriſtiane Henriette Emma. — Den 20, Frau 
Blattbinder Albrecht, eine T., Friederike Auguſte. — Den 24. 
rau Schuhmachermſtr. Vetſchwarſch, eine T., Chriſtiane Caroline 
Nate — Den 25. Frau Fleiſchermſtr. Ktauſe, e. S., todtgeb. 
— Den 27. Frau Kürſchnermſtr. Sturm einen S., todtgeb. — 
Den 28. Frau Weber Noſemann, einen S., Friedrich Auguſt. — 
Den 1. Mär. Frau Schuhmachermſtr. Rieger, e. S., todtgeh, 
Friedeberg. Den 15. Febr. Frau Nagelſchmiedmſtr. Richter, 
einen S. — Den 20. Frau Ackerbürger Neumann, einen S. 

chön au. Den 26. Jan. Frau Tiſchlermſtr. Gollimer, eine 
T. Auguſte Caroline Henriette, — Den 27. Frau Schuhwacher⸗ 
mtr. Kawall, eine T., Johanne Wilhelmine Bertha. — D. 31. 
Frau Sattlermfr, Niefelt, eine T., Marie Anna Amalie. — 

en 13. Febr. Frau Schubmacherm fir. Ftitſch, einen S. 
Nieder Sera au. Den 31. Jan. Die Frau des 

eſ. und Gemeinde Vorſteher Beer, einen S. 

lit Schönau. Den 11. Febr. Frau Schmiedemſir. Dre⸗ 
ſcher, eine T., Erneſtine Caroline Henriette. 


Liebenthal. Den 1. Jan. Frau Maurer Froͤmrich, einen 
S., Johann Carl Auguſt. — Den 7. Frau ee 
einen S., Johann Cakl Joſeph. — Den 15. Frau Schloſſermſtr. 
Brauns burger, einen S., Paul Auguſt. — Den 29. Frau Schuh⸗ 
machermſür, Kaſterke, eine T., Marie Thereſia Catharine. — 
Den 6. Febr. Frau Ackerbürger Scholz, eine . Marie Dorotheg 
men — Den 14. Frau Zuͤchnermſtr. Weckert, eine T., 
helene Thereiia Barbara. — Den 18. Frau Gaſtwirth Richter, 
einen S., Franz Dominicus Amandus. — Den 21. Frau Na⸗ 
8 Bitzler, einen S., Johann Carl Joſeph. —, Frau 
uchnermſtr. Weckert jun., eine T., Marie Thereſſa Cliſabeth. 
Löwenberg. Den 27. Febr. Frau Schuhm, Seibt, eine 
— Den 28. Frau Gartenbeſ. Marx, einen S., todtgeb. 


Goldberg. Den 6, Febr. Frau Kaufm. Klingsporn, einen 
S. — Den S. Frau Stelldef. Grätz in Flensberg, eine T. — 
Den 11. Frau Kaufmann Delabon, einen S. — Den 12. 


ran Freigutsbeſ. Hiller in Wolfsdorf, einen S. — Den 14 
15 Lale Schubert, einen S. He Shine 
bern, einen S. — Den 15. Frau Tuchſcherergeſell Werner, 
einen S. — Den 16. Frau Schuhm. Steinberg, einen S. — 
Frau Zuͤchner Ullrich, einen S. — Den 17. Frau Tuch machergeſ. 
Richter, einen S. — Den 18. Frau Böttcher Puſchmann, einen 
S. — Den 24. Frau Freigutsbeſ. und Gerichtsſcholz Neumann 
zu Wolfsdorf, eine T. — Den 25. Frau Kürſchner Wagenknecht, 
einen S. — Frau Huf: und Waffenſchmied Engmann zu Wolſs⸗ 
dorf, einen S. — Den 26. Frau Seiler Haucke, einen S. — 
Deu 27, Frau Tuchmacher Kaſchützke, einen S. — Re 

van Tuchſabrikant Willenberg, einen S. — Den 2. Frau Hau 
er Hilbig zu Neudorf, eine T. — Den 3. Frau Maurer Kindler 
zu Flensberg, eine T. 

Salzbrunn. Den 23. Febr. Frau Schullehrer Brendel, 
geb. Steigmann, eine T., Marie Louiſe Erneſtine. 5 

Bolkenhain. Den 26. Febr. Fran Inw. Kirſch, eine T. 


Ge ſt or ben. ; 


Schmiedeberg. Den 8. März. Johanne Caroline geb. 
Finger, Eheſrau des Weber Jochmann in Hohenwieſe, 37 J. 
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Landeshut. Den 26. Febr. Louiſe Marie, Tochter des 
Zuͤchner 1 01 SR» 12 T. — Den 4. März. Chriſtian Benſa⸗ 
min Klein, Haͤusler und Schuhmacher in Leppersdorf, 75 81 — 
Carl Friedrich Auguſt, Sohn des Freihausler und Tiſchler Schna⸗ 
bel in Leppersderf, 1 J. 1 M. — Den 6. Johann Auguſt, 
Sohn des Schuhmachermſir. Meiſe, 1 M. 6 T. — 10. 
Jobann Gottfried Weit, Bauergutsbeſitzer in Nieder⸗Blasdorf, 
79 J. 6 M. 16 T.; von ſeinen 8 Söhnen und 7 Toͤchtern le 
noch. Söhne und 1 T., von welchen er 32 Enkel erlebte, deren 
noch 12 leben, und von 8 Urenkeln leben noch 6. — Den 13, 
Der Häusler und Weber Florian Wagner, 27 J. 10 M. 
Greifſenberg. Den 15. Febr. Paul Herrmann, Sohn des 
Stadtbrauer Geisler, 20 T. SE 

Friedeberg. Den 5. Febr. gm Marie Cliſabeth Scheer, 
geb. Rösler, in Egelsdorf, 56 J. 2M. — Den 8. Igft. Johanne 
Henriette Scholz in W „ 20 J. 6 M. 19 T. — Den 9. 
Der Bürger Chriſtian Gottlieb Rudolph, 28 J. 4 M. 12 T. — 
Den 15. Die Tochter des Bürger und Tiſchler Herrmann, 19 W. 
1 T. — Den 18. Der Häusler Johann Gottfried Dreßler in 
„Hartmannsdorf. Den 15. Febr. Die Wittwe Juliane 
Müller, geb. Erahſen, gus Schwerte, 72 J. 10 M. 8 T. 


* 


e mar zen up Dei nahen Ak, 
. 7 „69 J. 1 21 Di ohanne Do⸗ 
5 eußel, geb. Pente aus ee 51 J. 1%, 
Reichenbach (bei Goͤrlitzz. Den 2. Maͤrz. Der vormalige 
6 J und nn Johann Gottlob Finger aus Schwerta, 


eie (bei Greiffenberg). Den 27. Febr. Anna 
000 are des Gärtner und Gerichtsgeſchwornen Anders, 


ane Den 7, Jan. Der Waldauffeher . 
66 . — Den 12. Die verw. Varbarg Weinert, geb. 
68 J. — Carl, Sohn des Tuchmachermſtr. Joſ. 20 05 02 
den 17. Der Stadtwachteneiſter Joſeph Heinrich, 43 J. 
Beh 4 4 Sohn des Zuͤchnermſirs. Franz Elsner, 10 T. 
6. Febr. Herrmann, Sohn der Schubmacherwittwe Heldig, 
13 205 — Den 7 Thereſia, Tochter des Schuhmachermſtr. Kas⸗ 
„14 T. — Den 24. Helene, Tochter des Kuͤrſchaer Wilhelm 
Vartober, 8 Jahre. 
Geppersdorf. Den 11. Jau. Die Häuslerwittwe Roſine 
1 olz, geb. Lange, 63 J. — Den 14. Febr. Maria, Tochter des 
— gen band dae 8 T. — Den 21. Die Bauerstochter Ros. 
27115 — 3. Der Häusler Anton Glaubitz, 60 Jahre. 
hen au. Da 2 Marz. Felir Emil Carl, 2ter eg des 
Pr, Paſtor Kettner, am Keuchhuſten, 3 J. 11 M. 1 
„Reichwaldau. Den 1. März. Jobann Gottlieb 18g 
geweſ. Freibauergutsbef., am Lungenhuſten, 73 3 
Auw en erg Den 27. Febr. Wilhelm, 27 des Knopſm. 
Haͤsler, 1 J. 3 M. 
Goldberg. Den 18. Febr. Auguſt Herrmann, Sohn des 
u Mende zu Hoberg. — Den — 5 Der Tuchm. 1 5 
ankwirtb Gottlieb Höfler, 33 J. 5 M. 
Carl Gottfried, 0 
Den 23. Verw. Frau Anna of ine Bergs, geb. 6 M. 
— Verw. Frau Anna Roſine Kloſe, geb. Gottwald, 62 J. IM, 
24 T. — Den 26. Carl Julius Wilhelm, Sohn des Drechsler 
Weigand, 11 M. 13 T. — Den W. Johann Herrmann Auguſt, 
Sehn des Böttcher Puſchmann, 9 T. — Den 28. Carl ae 
ulius, Sohn des Tiſchler Schubert, 12 T. — 1 
He Eduard, Sohn des cg z enzel, 19: 6 
16 T. — Johanne Henriette, Tochter nw. Gutſch er, 1 5 
T. — Anna Roſine, Tochter des Poſtillon Paul, a M 
26 T. — ar % Verw. Frdu Auna Roſine Paul, geb. Becker, 
65 J. 4 16 T. — Den 10. et 8 27. Neu⸗ 
mann, ver, Bäcker Großkuecht, 47 J. 8 
3 9 5 Den 24. Febr. Der Kn 3.6 . Menzel, 
sit chw itz. Den 30. 5 782 Wilhelm, 7 des 
En Neugebauer, 2 J. 2 M. 12 T. Den ebr. 
erwittwete Frau Sreihdusler Anne Ma pfafner un. elz, 
Same al Sohn des 
27 9 Schmidt, 1 J. 4 M. 5 T. — Den 17. Der 
Frein sler und Weber 0 G. Hornig, 999.8 M. 18 T. — 
Den u ae Erneſtine, einzige Tochter des 1 Kloſe, 


2 T. 
5 1 1 Ae * 16. Febr. Der Huf⸗ und Waſſenſchmitd 
e 62 3; = Di 1 Friedrich Eduard, Sohn des Kreis 
gu ers Küttner 
endet in. Den 28. Fehr. Der Igſ. und wing. 
am . a 5 15 65 li eben derike, T a des 
alie Frieder 0 

. aufe, 2 3 5 N. ST. — Paul D swald Carl, 

Sohn der verw. Frau ee Lienig, . 5 M. 
Ober: Wü ae del D26, sehr. Eruſt Sotitried Aoguft, 
ein des Frelgaͤrkner Hamann — Deu 6. Marz. Marie 
Roſine geb. Rieger, Chefran 4 5 Freihaͤusler Mer, 40 J. — 


— Den 16. 


Sohn des verft. Rector Kobler, 1. — 0. 


— * 
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San — Ac Juliane ged. Stenzel, Ehefrau des Breigirtue 
„Walter eber. Da 2. M 

0 ern Ns Etrmacermt. a Ar E. an 

iefau. Den 26. Febr. Marie * ine ge, Worbs, 168.85 


frau des Hoſegärtner und Mer 2 3 
ae baut. Pe 8. März. an Carl Maden, 


Si 8 Alter ſtarben: 

e Den 3. Jan. Der penfionirte Jäger Franz 
Schroͤter, 88 J.; derſelbe verwaltete fein Amt beim Domin.⸗Forſte 
Ledenthal 35 Jabre treu und gewiſenbaſt. — Den 22. Febr. Die 
Haus anszuͤglerin Barbara Kindler, 81 Jahre. 

Landes but. Deu 8. März. Fran Johanne Eleonore geb. 
Walter, binterl. Wittwe des verſt. Groß gaͤrtner, . 
und Handels m. Beer in Alt⸗Weisbach, 82 J. 7 M. 7 
allgemein geachtete und brave Frau und beſonders als Freuden 
der Armen und Waiſen bekannt. 

Goldentraum. Den 2. März. Die binterl. Wittwe des 
weil. geweſ. Freigärtner Antelmann in Eſtherwalde, Marie Cliſa⸗ 
beth geb. Haſchke, 81 J. 9 M. 2 T.; in ihrer 1 jährigen Che 
zeugte fie 1 Sehn und 2 Tochter, von welchen fie 15 Enkel und 
1 Urenkel erlebte. 


glück s fa 
Am 23. Febr. 25 ſich der Juw. Gotik. Nitſch zu Wenige 
Walditz aus ſeiner Wohnung, und 8 er pas geſucht 
wurde, konnte er doch nicht gefunden werden. Deu 2. März endlich 
wurde er in dem Wenig⸗Walditzer Mublgraben ertrunken gefunden. 


Brand ſchaden. 
Den 19. Februar, Nachmittags gegen 4 Ubr, brannte das Haus 
des Haudelsmann Johann Gottlieb Queißer au Schwer ta, uebſt 
Scheuer, Schuppen und Stallung, gänzlich darnieder. 


— p —˖—r mee 

Die Verſammlung des Bibelvereins zu 
Buchwald findet den 23. März um die ge⸗ 
wöhnliche Zeit ſtatt. 


— — —— — ͤ ͥꝓH— ͤ Gb üö!—— nn 
. h. Q. 22. III. h. 3. G.-F. d. H. P. u. T. . 
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Amtliche und Privat⸗ Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die beiden Müllermeiſter Tra u⸗ 
get Ermrich zu Hartau, hiefigen Kreiſes, und Auguft 

ilhelm Ermrich zu Langenau, Löwenberger Kreiſes, 
haben die Stelle der abgebrannten Schröter'ſchen Ober 
Mühle zu tomnig, hieſigen Kreiſes, erkauft und beabfichtis 
gen, in dem auf jenem Platze neu erbauten maſſtven Haufe, 
eine Papiermühle in folgender Art zu erbauen. Dieſelbe ſoll: 
a) oberſchlägig, mit 2 Rädern, 2 Holländern und einem Bots 
tich errichtet und zu dem Betriebe dasjenige Waſſer unveraͤn⸗ 
dert benutzt werden, was die abgebrannte Sbee⸗Mühle i in Thaͤ⸗ 
tigkeit ſezte, und b) in dem zeitherigen Waſſerlaufe ſoll auch 
nicht im Entfernteſten eine Deen geſchehen, ſondern 
er bleibt nach wie vor. In Folge des Allethöchſten Geſetzes 
vom 28. Okt. 1810, $. 6 und 7, wird dies Vorhaben hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an 
alle Diejenigen, welche hier rgegen etwas Gründliches einzuwen⸗ 
den gedenken, ihre Widerſprüche innerhalb 8 Wochen, vom 


G r 


— 
* —— 04m. ů 


Tage der Verlautbarung ab, entweder ſchtiftlich oder muͤndlich 
ad protocollum hier Amts abzugeben. vg 
Nach Verlauf der obgedachten Friſt etwa noch eingehende 
Contradictionen bleiben 5 t, Acta werden als ge⸗ 
Halte betrachtet und der Königl. Hoblöblichen Regierung zu 
iegnitz, Behufs der Conceſſions⸗Ertheilung, vorgelegt werden. 
irſchberg, am 15. März 1841. 
Königliches Landrath⸗ Amt. 


Bekanntmachung. Der zum nothwendigen Verkauf 
des ſub Nr. 58 zu Alt⸗Jannowitz belegenen, dem Johann 
Gottlieb Bartſch gehörigen Oberkretſchams, 

uf den 7. Juli c. 
anberaumte Termin wird auf den Antrag des Extrahenten der 
Subhaftation aufgehoben. Hirſchberg, den 16. März 1841, 
Gräflich Stolberg'ſches Gerichts-Amt von 
Jannowitz. 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhöchſt 


verliehenen allgemeinen Städte⸗Ordnung vom 19. November 


1808, ſcheidet jährlich ein Drittheil der Herren Stadtverord⸗ 
neten und ihrer Herren Stellvertreter aus, und wird durch 
neue Wahl erſetzt. Für das gegenwärtige Jahr iſt zur Wahl 
der neuen Herren Stadt⸗Verordneten und Stellvertreter 

der 19. April 2 
beſtimmt. Wir laden demnach alle ſtimmfähigen Bürger 
ieſiger Stadt ein, ſich an dem gedachten * zunächſt 
dem Gottesdienſt, welcher zur würdigen Vorbereitung 
der Wahlhandlungen in beiden Kirchen gehalten werden 
wird, und nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags in den betreffenden Bezirken und an den feſtgeſetzten 
anregen — bei der Wahl einzufinden. Die Ver⸗ 
s Orte Bew 8 = 

* en ad. „Bezirk der kleine Schüͤtzenſaal, 
2) für den Burg = Bezirk das Stadtverordneten⸗Konfe⸗ 

renzzimmer, Hi 7 , 
3) 2 den Schildauer Bezirk das Spielzimmer in der 
eſſourge, 

4) für den Kirch = Bezirk der Actusſaal im Kantorhauſe, 
5) für den Mühlgraben⸗ Bezirk der Brauer Hartmann⸗ 


e Saal, : l 
6) 2 den Bober⸗ Bezirk der Saal im Armenhauſe, 
7) für den Sand» Bezirk der Saal im Gaſthofe zum 


Kynaſt, 5 

8) für den Schuͤtzen⸗Bezitk der Saal im Gaſthofe zu 

Neuwarſchau. - i : 
Wer durch dringende geſetzliche 29 verhindert iſt, 
der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet, ſein Ausbleiben und 
das Hinderniß dem Herrn Be irks⸗Vorſteher vorher anzuzei⸗ 
gen. Hierbei ſprechen wir das Vertrauen aus, daß jeder Bür⸗ 
r, welcher nicht geſetzliche ieee für ſich 
det feiner Bürgerpflicht und der hohen Wichtigkeit des für die 
Woblfahrt diefer Stadt fo einflußreichen Wahlgeſchäfts ein⸗ 
gedenk, ſich angetrieben finden werde, bei lebterem zu erſchei⸗ 
nen. Diejenigen aber, welche wiederholt, ohne gegründete 
Entſchuldigung, von den Wahlverſammlungen weggeblieben 
ſind, und dadurch ihren Mangel an Bürgerſinn an den Tag 
gelegt haben, werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, 
daß fie nach g 83 und 204 der Städte⸗Ordnung, auf vorhe⸗ 
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rigen Beſchluß der Herren Stadt⸗Verordneten, nicht nur ih⸗ 
res Stimmrechts und der Theilnahme an der öffentlichen Ver⸗ 
waltung für immer oder auf gewiſſe Zeit werden verluſtig ges 
en, ſondern daß ſie auch zu den Kommunal⸗Abgaben, nach 
ewandniß der Umftände, mit "4 oder / höher werden ange⸗ 
ogen werden, als ſie ſonſt zu leiſten verbunden ſeyn würden. 


Leider hat auch die traurige Erfahrung gemacht werden, mülſ⸗ 


ſen, daß der der Wahl vorausgehende öffentliche Gottesdien 
immer weniger deſucht wird. Wir fühlen uns daher dringend 
aufgerufen, zu einer zahlreichern Theilnahme an demſelben 
einzuladen. Hirſchberg, den 9. März 1841. 

Der Magiſtrat. 


Bitte um Unterſtützung 
der verunglückten Bewohner an der Weſer. 


Die verheerenden Ueberſchwemmungen der Weſer und i 
Nebenflüſſe, in den Tagen des 15ten bis 1Sten a v = 
haben in der Provinz Weſtphalen, namentlich in den Kreſſen 
Minden, Herford, Hörten, Büren, Warburg, Paderborn 
und Wiedenbrück, nach einem uns zugegangenen Bericht des 
Hilfsvereins zu Minden, viele Dörfer und Feldmarken ver⸗ 
wüſtet und Tauſende ihres Obdachs, ihrer Wintervorräthe, 
ihres Feuerungsmaterials, des Torfs, ihres Viehes und der 
nächſten Aerndte beraubt und große Noth und unbeſchreibliches 
Elend herbeigeführt. 

Menſchenfreunde, welche aus Theilnahme gegen fremdes 
Unglück zur Linderung des beklagenswerthen Zuſtandes jener 
entfernteren Landsleute eine milde Gabe beizuſteuern geſonnen 
find, erſuchen wir hiermit, ſelbige dem Herrn Raths⸗Herrn 
Kießling anzuvertrauen. 

Hirſchberg, den 12. März 1841. b 

Der Magiſtrat. 


* Dank ſag ungen. 

Bei dem, am 12. März, an der Bruſtentzündung erfolgten 
Tode unſcrer theuren Mutter, der verw. Frau Gärtner Krauſe, 
fühlen wir uns gedrungen, allen unſern Freunden und Gön= 
nern den innigſten Dank für die vielen Beweiſe des Wohlwol⸗ 
lens und aufrichtigen Theilnahme an den Tag zu legen, die der 
Verſtorbenen, ſowohl bei ihrem langwierigen Krankenlager als 
auch vorzüglich am . der Beerdigung, zu Theil geworden 
ſind. Hirſchberg, den 15. März 1841. l 
Die Hinterbliebenen. 


— — ³ö Q·⁵3 ———̃—' —J4'rů— 22m: ———ůůĩVĩii˙ ß[0ĩ — 

Allen den edlen Menſchenfreunden, welche aus der Naͤhe 
und Ferne, bei dem mich am 19. Febr., in den Nachmittags⸗ 
ſtunden betroffenen Brandunglück, wodurch nicht nur meine 
Wohnung, ſondern auch der größte Theil meiner Habe ver⸗ 
loren ging, zur Rettung herbei eilten und thätig mitwickten, 
daß noch einiges den Flammen entriſſen wurde, auch die heps 
beigeeilten Spritzen, begünftigt durch die Stille der Luft, möge 
lichſt dahin arbeiteten, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff 
und andere Wohnungen verſchont blieben, ſage ich meinen 
herzlichſten Dank, mit dem innigen Wunſche, daß ſie Gott da⸗ 
für ſegnen und einen Jeden vor dergleichen traurigen Erfah⸗ 
rungen in Gnaden väterlich behüten möge! 

Schwerta, den 9, März 1841, 


Johann Gottlieb Queifer, Handelsman. 


— Mi- 


Auktionen. 

ee ne 
Montag, den 22. März c., Vormittags 9 Uhr, ſollen in 
Nieder-Blasdorf „drei Forſtparzellen,“ auf dem 
Stock, verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen ſind bei 
dem Förſter Mährlein daſelbſt und dem Deſtillateur 
liner in Landeshut einzuſehen; Holzhändler, Schneide⸗ 

müller und Bauunternehmer werden hierzu eingeladen. 


Donnerſtag den 25. März d. J., Vormittags 9 Uhr an, 


wird der Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Herrn Friedrich 
Gottfried Ullmann, beſtehend in Taſchenuhren, Betten, 
Kleidungsſtücken, Wäſche, Hausgeräthe und verſchiedenen 
andern Gegenſtänden, namentlich eine Sammlung Bücher 
und Schlachtpläne (worauf beſonders aufmerkſam gemacht 
wird), im Hauſe des Kaufmann Herrn Hoferichter, gegen 
gleich banre Zahlung öffentlich versteigert. 
Hirſchberg, den 18. März 1841. 


Da der Nachlaß der hieſigen Bauersfrau Andert, beſte⸗ 
hend in Porzellan, Gläſern, Leinenzeug, Kleidungsſtücken 
u. ſ. w., auf den 24. März d. J., von früh 8 Uhr ab, gegen 
2. baare Bezahlung verauktionirt werden foll, fo werden 
ufluſtige hierdurch eingeladen. 
ärz 1841. 98 

Die Oetsgerichte. 


Nontag, den 22. Marz c., von Vormittags 9 Uhr ab, wer⸗ 
den im Schneider'ſchen Haufe, zum Verein genannt, meh⸗ 
kere Nachlaß⸗Sachen, beſtehend aus Meubles und Hausgeräth, 
öffentlich verkauft, wozu wah e e eingeladen 
werden. Warmbrunn, den 15. März 1841. 

Die Orts ⸗ Gerichte. 


E Auction. N 
enn ee den 25. März 1841, Vormittags um 9 uhr, 
werde ich im hieſtgen ſogenannten Pfarr⸗Garten am katholiſchen 
Ninge 2 Nutzkühe, circa 20 Scheffel Hafer, circa 4 Scheffel 


Petersdorf, den 15. 


Korn; eine Partie Heu, Möbels, Kleidungsſtücke und einige 


uber Dünger gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich vers 
7 1 lade 15 00 e hierzu ein. 5 
irſchberg, den 16. März 184J. Adolph, Actuarius. 


Kauf ⸗Geſuch e. N 

Güter, deren Werth und Kaufpreis von 5 bis 8000 Nthir, 
und von da an 16 bis 18000 Rthlr., werden zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Verkaufsluſtige dieſer Art werden höflichſt erſucht, ſich 
in dieſer Beziehung an den Kretſcham⸗Beſitzer und Agent 
Seeliger in Alt-Röhrsdorf bei Bolkenhain wenden zu wol⸗ 
len, und haben dieſelben zu gewärtigen, daß bei Verhandlung 
des Kaufabkommens ein reelles und rechtgiltiges Verfahren 
ſtattfinden wird, fo wie auf zahlungsfähige Käufer zu reflektiren. 


Die Allgemeinen Königl. Preuß. Geſetz⸗ 
ſammlungen von 1811 bis 1840 werden zu 
kaufen geſucht, durch den Kretſchambeſitzer 
und Agent Seeliger in Alt-Röhrsdorf 
bei Bolkenhainin.. 


Ber⸗ 


| 
| übergeben und den Verkauf ihrer Pfänder ber 
i 


Far ein Ruſtikalgut im Werthe von 3000 5000 Thlr. 
weiß die Exped. d. Boten einen Käufer, wenn man bei der⸗ 
ſelben ſchriftlich und poſtfrei den Namen des Beſſtzers und 
Wohnortes, ſo wie die Menge des pfluggängigen Bodens und 
Wieſenlandes angiebt. 2 EE 3 
TKTTT—Vdĩ„———————————— 
„Ein Kinderwagen wird zu kaufen geſucht. Von wem? ft 
in der Expedition des Boten zu erfahren. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
TEE temen t. 
Einem hohen Adel und reſp. Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend mache die ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
als Tiſchler etablirt habe, und empfehle mich mit allen in 
dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten, indem ich ſtets bemüht 
ſein werde, durch gute und dauerhafte Arbeit, zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen, das Zutrauen meiner geehrten Kunden zu er⸗ 
werben. Ich bitte um gu Aufträge, 
Hirſchberg, den 18. März 1841. 855 
Julius Müller, Tiſchler, 
wohnhaft auf der jointeraaffe Nr. 122, im Haufe der 
b verw. Frau Chlrurgus Hempel. R 
FFC 
Nicht zu überſehen. 
Alle Pfandgeber, welche ſeit 6 Monaten 
und länger keine Zinſen gezahlt haben, wer- 
den hiermit aufgefordert, entweder dieſelben 
binnen vier Wochen zu berichtigen, oder ihre 
Pfänder einzulöſen, widrigenfalls ich nach 
dieſer Zeit die Liſteder Säumigen dem Gericht 2 


antragen werde. Noch finde ich mich veran⸗ 
laßt zu bemerken, daß ich bei nächſter Auction 

ganz nach der Strenge des Geſetzes verfahren 
und kein Pfand zurückbehalten werde, wovon 
die Zinſen nicht vollſtändig berichtigt worden 
ſind. Auch werden während dieſer Zeit, außer 
Gold und Silber, keine Pfänder angenom- = 
men, indem mich die Regulirung der Auction 
ohnehin genug beſchäftigt. 


Hirſchberg, den 15. März 18414. 
5 Die Pfand⸗Leih-Anſtalt von 
J. G. Ludwig Baumert. 
Sec erke : cd df df r. 

Eine gebildete Familie, dem Gymnaſio vis 
Avis wohnend, beabſichtigt, von Oſtern abeinen, 
auch zwei Gymnaſiaſten in freundliche Woh⸗ 
nung, und wenn es gewüunſcht wird, auch in 
bürgerliche Koſt und freundliche Pflege aufzu⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt gütigſt Herr 
Glasbändler Puder. 1 7 


«a 


ae 


dent ener tl Aretas 
Ich habeden Gutspächter Gottfried Scholz aut Wünſchen⸗ 
dorf gröblich beleidiget, indem ich denſelben in einem Verdacht 
e ſich als gänzlich unwahr erwieſen. Ich bitte den 
eleidigten . um Verzeihung. 
ilhelm Berner, Häusler zu Nieder⸗Mauer. 


* Ei W̃a ren u n 18 
Mit Bezug auf beigedrucktes ärztliches Atteſt warne ich 
hierdurch Jedermann, meinen guten Ruf, in Betreff meiner 
bis hierher erlittenen unglücklichen Krankheit, für die Folge 
unangetaſtet zu laſſen, indem ich ohne alle Ausnahme einen 
Jeden, der meine Krankheit in ein ſchattiges Licht zu ſtellen 
ferner wagen ſollte, zu gerichtlicher Verantwortung ziehen 
werde. Verwittwete Ran nefeld. 


Dem Wunſche der Gemüſchändlerin Ranneſeld zufolge 
beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß: daß dieſelbe bereits 
vor mehreren Wochen an einer Unterleibs⸗Entzündung ſchwer 
krank darniederlag, und von mir in dieſer Krankheit ärztlich 
behandelt wurde; jetzt aber eines in der Nähe der Achſelgrube 
10105 e immer noch das Bette zu hüten 
enothigt iſt. 5 SR 
x Die Reranlaffung zu dieſer öffentlichen Erklärung giebt das 
unter hieſigem Publiko allgemein verbreitete Gerücht, als leide 
Patientin an einem anſteckenden Uebel. Dr. Ficker. 
Hirſchberg, den 15. März 1841. 5 


Wer die Schlefiſche Zeitung Piüig mitlefen will, 

melde ſich bei dem Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
Mit der ergebenſten Anzeige, daß ich mich mit Färben und 

Waſchen von Blonden, wollenen Tüchern und Shawls fort⸗ 

während beſchäftige, bitte ich um gütige Aufträge. 

f 1 Ki Dorothee Torrige, 

Nr. 383 am Schildauer Thore zu Hirſchberg. 


Zu verkaufen. 
Freiſtell⸗ Verkauf. 
Eine Freiſtelle, wozu 12 Scheffel Ausſaat, guter Kornbo⸗ 
den, ein ſchöner Obſt- und Graſegarten gehören, das Haus 


4 Stuben enthaltend, iſt Veränderungs halber um den Preis 


von 1200 Rthlr. zu verkaufen. Die darauf eingetragenen 
Hypotheken⸗Schulden beſagen über 800 Rthlr. 

Desgleichen eine Freiſtelle, wozu 9 Scheffel Ausſaat, guter 
Boden, ein Obſt- und Graſegarten gehören, iſt um den Preis 
von 900 Rthlr. zu verkaufen. 

Das Nähere darüber bei dem Kretſcham⸗Beſiter und Agent 
Seeliger in Alt⸗Röhrsdorf bei Belkenhain. a 

Zwei tüchtige Acker⸗Pferde, eines ſchwarzer, das andere brau⸗ 
ner Farbe, Stute und Wallach; und zwei Schimmel, Stute 
und Wallach, 5 und Gſährig, Acht ruſſiſcher Race, als vor: 
zügliche Reit⸗ oder Zug⸗Pferde zu empfehlen, ſtehen zum Ver⸗ 
kauf im Vorwerk Nr. 24 in Kerzdorf bei Lauban. 


. ͤ ͤ v — — —— 
Ein Freigut, ohnweit Hirſchberg, mit circa 100 Morgen Acker, 
50 Morgen Wieſen, 40 Morgen Buſch, ganz aus maſſipen 
Gebäuden, foll für 5500 Rehtr. baldigſt verkauft werden. Die⸗ 
ſes Gut würde ſich ganzvorzüglich zur Dismembration eignen. 
Das Nähere ſagt der Commiſſionair Meper zu Hirſchberg. 


Ich biete hiermit mein in der Kirchgaſſe, Ecke des Mark⸗ 
tes, gelegenes Haus nebſt dem dabei ae ei — 
A if 155 9 
„Das Haus iſt in gutem Zuſtande und enthält 3 heizbare 
Stuben, 1 Schtafftube, 1 Dachſtube, ee 
einen großen Keller. Kaufluſtige wollen ſich an mich wenden. 
: | With. Kunze, Kaufmann. 
Markliſſa, den 15. Mätz 1841. i | 


In einer belebten Stadt, ohnweit Schweidnitz, iſt ein maſ⸗ 
ſiwes Haus, drei Fenſter breit, beftshend in 4 Stuben, I Alkove, 
2 Küchen, geräumigem Hausflur, aber kleinem Hofraum nebft 

olzremiſe, zu jedem Geſchäft ſich eignend, auf einer belebten 

traſſe ohnweit des Ringes gelegen zus freier Hand, wegen 
F für Ä 00 Hethlr. zu it: 
äheres unter frankirten Briefen erfährt man bei dem Buch⸗ 
binder und Commiſſionär Herrn Rudolph in Landeshut, 


Ein am Markte gelegenes, ganz maſſives, bis in den zwei⸗ 
ten Stock gewölbtes Haus iſt baldigſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Darin befinden ſich? Stuben, 1 Verkaufsgewölbe, 
Küchen und Keller, in den Hintergebäuden ſind noch Gewölbe, 
Remiſen, Stallung für 4 Pfeede und Wagenſchuppen; auch 
gehören noch 2 kleine Gärtchen dazu. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt F. W. Bürgel in Schmiedeberg. 
TAARKANNKNTUNNAUNNAGTNAUVNND 
Von der jetzigen Frankfurter Meſſe erhielt in größ⸗ Ss 
ter Auswahl Mützen für Herren und Knaben, in den 
neueſten diesjährigen Facons, Filz- und waſſerdichte X 
Seidenhüte, Kravatten, Schlipfe, geſtickte Tücher, 

Kragen, Chemifetts, Damen⸗Kravatten und Taſchen, 
Erfurter Damen⸗ und Kinderſchuhe in Zeug und Le: 
der, und empfiehlt ſolche, nebſt noch vielen andern 
neuen Waaren, zu den billigften Preiſen. 8 

A. Scholtz, innere Schildauer Straße Nr. 70. 


“Alle Arten Stickereſen, Mützen, Bandagen, Kra⸗ 
vaͤtten, Tragbänder, fo wie alle andern in dieſes Fach 
einſchlagenden Arbeiten und Reparaturen, werden er 
auf das feinſte und geſchmackvollſte angefertigt. € 
DRAMA ARD IMMMMMIMMMAAD 

Spiegelin allen Größen, von vorzüglich ſchönem 
Glaſe, mitpplirten Rahmen, wie auch in Gold, 
leiſten, ſo wie auch Spiegel gtläſer, empfiehlt zu 
möglichft billigen Preiſen: die Handlung 

e F. N. Sturm in Landeshut. 


er Bein: Effig» Offerte. 
Die Wein⸗Eſſigfabrik von B. Neiſſer in Schweidnitz 
offerirt Wein⸗Eſſig⸗Spirit., wo die Unze 60 Gran Kali fättie 
get, und zwei Thee Waſſer erträgt; 
das Orhoft zu 192 Quart, excl. Gebind, 7 ehr, 
beſter Doppel⸗Eſſig B tl. 
3Rtl. 15 Sgr. 


VAR 


Vu 


SVN 


0 a n 10 een l 3 2 

Bei Abnahme von 10 Orhoft und competant 

Cent. Rabatt. 2 Zahlung 6 peo 
Die Gebinde werden, gut erhalten, frei hier, für den berech⸗ 


neten Preis wieder angenommen, 


Ein Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten, auf der Schuͤtzengaſſe, iſt 
wi Keim Hand zu verkaufen. Nachweis giebt die Expedition 
s Boten. g 


40 Schock zweijähriger ee 
find zu verkaufen beim Gerichtsſcholz Kühn in Hartliebsdorf. 


30 Centner Heu find aus freier Hand, im Ganzen oder eins 
ein, im Schneider' chen Haufe, zum Verein genannt, zu 
verkaufen. Warmbrunn, den 15. März 1841. 

Die Schneider! ſchen Erben. 


Zwei gebrauchte Sopha's ſtehen zu verkaufen; wo, ſagt 
die Expedition des Boten. 
nnn 
nen = ’ 
Den geehrten Mitgliedern des Schwarzwaldauer Kränzchens 
Vereins ſagen wir für die uns an dem letzten Kränzchen dar⸗ 
gelegten Beweiſe von Liebe und Freundſchaft hiermit den herz⸗ 
lichſten Dank, und empfehlen uns Ihnen, ſo wie Allen, die 
es während unſrer Anweſenheit in Gaablau ſo redlich mit uns 
und unſern Kindern meinten, zu ſernerem geneigten Wohl⸗ 
wollen. Ober-Baumgarten, den 1. März 1841. 
Der Revierförſter Semper und Frau. 


Geld auszuleihen. 
2000 Nthlr. find von Oſtern ab gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit zu 3 oder auch 4½ Prozent 
Zinſen zu vergeben. Wo? giebt Herr Glaſer⸗ 
meter. Puder in Hirſchberg gefällige Auskunft. 


600 Rihlr. find ſofort auszuleihen. Wo? fagt die 
Expedition des Boten. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 

Ein Schnittwaaren Lee ſucht ein Unter⸗ 
kommen in eine ſolide Spezereiwaaren-Handlung oder auch 
in ein mit letzterer verbundenes Schnittwaaren = Gefchäft, 
Näheres beſagt die Expedition des Boten. * 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener militairfreier junger 
Menſch würfht als Schreiber, in welcher Branche er ſchon 
gearbeitet hat, unterzukommen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt der Buchbinder Herr Kampmüller in Hirſchberg. 


1 Anerbieten ER 

Ein thätiger Mann, der ſich in bedeutenden Fabriken, im gan⸗ 
zen Umfange des Maſchinen⸗Zeugdrucks, der Bleich⸗ und Fär⸗ 
berei, gründliche Kenntniffe erworben, und als Coloriſt die em⸗ 
pfehlendſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht veränderungs⸗ 
halber, in gleicher Eigenſchaſt, in einer Fabrik eine Anſtellung. 

Naͤhere Auskunft ertheilt, gm portofreie Briefe, der Buch⸗ 
binder Herr Neumann in Greiffenberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
. Eine geſchickte gute Köchin, 
die ſich über Führung und Befähigung legitimiren kann, findet 
alsbald bei einer Herrſchaft auf dem Lande in der Nähe von 
Hirſchberg einen annehmlichen. Dienſt. Nähere Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 
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Ein junger Mann, der eine gute Hand ſchreibt und gut 
rechnen kann, findet bald ein Unterkommen; wo; ſagt der 
Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Lehr mädchen 


werden jederzeit angenommen in der 
Damen ⸗Putz⸗Waaren⸗ Handlung 


Emma Schwantke in Hirſchberg. 
Lehrlings-Geſuche 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt hat, die Gold⸗ 


und Silberarbeit zu erlernen, findet zu Oſtern ein Unterkom⸗ 
men. Näheres beſagt die Expedition des Boten. 


Ein gutgeſitteter Knabe, welcher Luſt hat, die Kürſchner⸗ 
Profeffion zu erlernen, kann bald ein Unterkommen finden bei 
C. Bratke, Kürſchner in Landeshut, 


Gefunden. 
Auf der Straße von 


funden; der Eigenthümer kann denſelben, gegen 
der Inſertions-Gebühren und Futterkoſten, bei dem Unter⸗ 
zeichneten abholen laſſen. 

Robert Schneider, Korbmacher in Schönau. 


Zu ver miet hen. 

Die Beſitzerin des Hauſes Nr. 175, auf der dunklen Burg⸗ 
17 wünſcht daſſelbe k. Johanni im Ganzen zu vermiethen. 

s befindet ſich in demſelben, parterre, eine gewölbte Stube, 
eben ſo gut zu bewohnen, als zu einem Verkaufs⸗Gewölbe ein⸗ 
zurichten; daran ſtoßen 2 Gewölbe, 1 Kammer und 1 kleine 
Küche. In der erſten Etage befinden ſich 2 Stuben, 1 Kabinett 
und 1 Küche. In der zweiten Etoge: 3 Stuben, I großes 
Kabinett und 1 Küche. In einem daran ſtoßenden Seiten⸗Ge⸗ 
bäude noch 3 Stuben. Zu dieſen h Stuben gehören noch meh⸗ 
rere Kammern, Wäſchböden und 2 große Keller. 

Ferner iſt in dem Hauſe Nr. 216, beim neuen Thore, eine 
Wohnung von 4 Stuben, 1 großen Kabinett, 3 Kammern, 
Küche, Wäſchboden und Keller, künftigen Monat zu vermie⸗ 
then. Die Bedingungen beider Häuſer betreffend, ſind in 
Mr. 633, ohnweit der Obermühle, zu erfahren. 


Eine Wieſe iſt zu vermiethen. Nähere Nachricht hierüber 
iſt auf der äußern Schildauer Gaſſe in Nr. 479a zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt eine Stube parterre neue Thorſtraße beim 
Schuhmacher Götze. 


Der am hieſigen Schützenplane gelegene Garten Nr. 4, mit 
Sommerhaus und Anlagen, ſoll anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Nähere Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


In Nr. J am Markte hierſelbſt iſt eine Treppe hoch ein Quar⸗ 
tier zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
Tileſius, Kaufmann, auf der Langgaſſe. 
Bei dem Haufe Nr. 398 hierſelbſt iſt ein Gärtchen mit 
fruchtbarem Boden aus freier Hand zu verpachten. Pacht⸗ 
luſtige haben ſich zu melden bei 
’ antack, Hausbeſitzer zu Hirſchberg. 


7 — ——— — 1 


4. 


Nachtrag zu Nr. 11 des Boten aus dem Rieſengebirge 1841. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hieſchbergz. 
Das ſub Nr. 29 hierſelbſt belegene, der Johanne Eleonore, 
ſeparirten Welz, geb. Glafei, zugehörige, zu Folge der, 
nebſt Hypothekenſchein, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, nach dem Materialwerthe auf 1510 Rthlr., nach dem 
Mutzungswerthe auf 2534 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ck, ſoll in termino 2 

den 26. Mai 1841 
an ordentlicher Gerichtsſtätte ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die zum Nachlaß der verw. Schuhmacher Conrad, geb. 
bert, gehörigen Grundftüde, nämlich: 
u) ein Wohnhaus hieſ., nebſt Garten, geſchätzt auf 404 Rtlr., 
5 ein Scheuer-Antheil, auf 52 Rthlr., a 
©) vier Krautbeeten, auf 10 Rthlr., 
d) ein Niedervorwerks⸗Ackerſtück, auf 110 Rthlr., und 
©) ein zweites Niedervorwerks⸗Ackerſtück, auf 100 Rthlr. 
geſchätzt, welche Realitäten ſub Nr. 133 des hieſigen Hy⸗ 
pothekenbuchs verzeichnet ſind, 
1) das Ackerſtück Nr. 311, an der Mochenſtraße, auf 90 
Kthlr. geſchätzt, 
g) das Fäſſergärtchen Nr. 252, nebſt einem Humbergs⸗ 
Ackerſtücke, auf 70 Rrthlr. taxirt, 
ſollen, jedes Grundſtück 5 ſich, am 
- 19, April, Vormittags 11 uhr, 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 


Taxen und Hypothekenſcheine können in unſerer Regiſtratur 


eingeſehen werden. Schönau, den 8. Januar 1841. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. Philipp. 


1 Subhaſtati on. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht zu Jauer. 

Das dem Lieutenant Jugel a. D. gehörige, ſub Nr. 230 
hie ſiger Stadt belegene Haus, mit 4 erblichen Bieren, ges 
richtlich nach der Nutzung auf 2831 Rthlr. 10 Sgr., nach 
dem Materialwerthe aber guf 2930 Rithlr. 20 Sgr. gewür⸗ 
digt, wird nothwendig ſubhaſtirt, und ſteht der Licitations⸗ 

rmin N 5 

am 22. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 

an gewöhnlicher Gerichtsſtelle an. 


axe und neueſter Hypotheken: Schein find in unferer Re⸗ 


giſtratur einzuſehen. 


Nothwendiger Verkauf. | 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 

Die Großgärtnerſtelle des Karl Auguſt Ludewig, nebſt 

Acker und Garten, ſub Nr. 8 in der Gemeinde Neu⸗Rohrs⸗ 

dorf; abgefchägt auf 400 Rehlr., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 16. April 1841, Vormittags 11 Uhr, 

in — Schloſſe zu Alt⸗ Nöhrederf ſubhaſtſet 

wer 


Bekanntmachung 5 
wegen öffentlichen Verkaufs des Schügem Gebäudes 
an der Stockgaſſe zu Hirſchberg. 

Das an der Stockgaſſe hierſelbſt, ſub Nr. 2325 belegene, 
dem hieſigen Schügenwefen gehörende Gebäude, beſtehend⸗ 
a) aus dem großen Schützen⸗Saale, \ 
b) aus dem kleinen Schützen⸗Saale, 5 
e) aus einem Gewölbe unter dem kleinen Schützen⸗Saale, 
d) aus einem Bodenraum üder beiden Sälen, 
e aus einer Stallung mit dem dazu gehörenden Stall⸗ 
Inventarjum, 
fol, da es für das Schützenweſen, nach Erbauung des neuen 
Schützen⸗Kretſchams, entbehrlich iſt, nr 
am 6. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer an den Meiſtbietenden öffentlich 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Die Kauf⸗ Bedingungen ſind während der Amtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch werden auf Verlangen 
Abſchriften derſelben, gegen Zahlung der Kopialien, ertheilt 
werden. Hirſchberg, den 9. Marz 1841. 
Der agi ſt erat. 


Auktionen. 
Montag den 22. und Dienſtag den 23. März wird 
im Saale des Herrn Coffetier Großbach in Lie⸗ 
benthal eine außergerichtliche Auction, jedoch nur 


gegen gleich baare Bezahlung, abgehalten werden. 
Vorkommende Gegenſtände beſtehen in einer goldenen 


Repetir⸗Uhr (Alterthum), einer goldenen Damen- 
kette, ſilbernen Schärpe, Epaulettes, Federſtutz, 
Hut und Säbel eines Bürger⸗Schützen⸗Offiziers, 
einem noch neuen guten Scheibenrohr, Doppelflinte, 
Jagdtaſche, ferner in noch neuen eleganten Möbeln: 
als Sopha, Schränke, Secretair, Tiſchen, Stüh⸗ 
len ꝛc., ſo wie älteren dergl., einem Wolfspelze, 
in Zinn, einigem Porzellan, Glaswaaren, Kupfer⸗ 
ſtichen, Büchern, Noten, Maculatur u. ſ. w. Auch 
eine Quantität geſchliſſener und ungeſchliſſener Bett⸗ 
federn und dergl. im Innlett. Die Auction bes. 
ginnt jeden Tag früh 9 Uhr und werden die werth⸗ 
volleren Sachen zuerſt ausgeboten werden. 
Dienſtag, den 30. März c., Nachmittags, ſollen in dem 
Hauſe des hiefigen Kaufmann Heinze, am Markte, meh⸗ 
rere zum Nachlaß des verſtorbenen Königl. Steuer⸗ Einneh⸗ 
mers Stettinsky gehörenden Effekten, beſtehend in Klei⸗ 
dungsſtücken, Hausgeräthe und verſchiedenen andern Gegen⸗ 
ſtänden, gegen baare Bezahlung, verſteigert werden. Kauf- 
luſtige werden dazu eingeladen. N 
Friedeberg a. Q., den 10. März 1841. 5 
f ie Auktions⸗Commiſſion. 
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Auctions ⸗ Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum bin ich entſchloſſen, 2 ganz gute, 
Fame: ſtarke Pferde (Wallache), eins 5 Jahr und eins 

Jahr alt, im leichten und ſchweren Fuhrwerk ſehr gut gehend, 
und einen faſt noch neuen Spazierwagen, fo wie eine ſchöne 
Kinderchaiſe und einige fertige ganz feine Zuchrode in meiner 
Behauſung 8 . 
den 22. März, n früh 11 uhr, 
zu verauctioniren und wird den Meiſtbietenden zugeſchlagen 
werden. „ a 
Bolkenhain den 5. März 1841. 


Brau-Urbar⸗Verpachtung zu Malitſch bei Jauer. 
Das Dominium Malitſch beabſichtiget mit Termino Jo⸗ 
hanni d. J. die Verpachtung feines Brau⸗ und Brandwein⸗ 
Urbars auf drei Jahre an den Meiſtbietenden. Das ſaͤmmt⸗ 
liche, zum Betriebe nigen Inventarium iſt im beſten Zu⸗ 
ſtande, das Lokal zur Aufnahme der Gäſte zweckmäßig und 
bedeutend erweitert, und die Benutzung der freundlichen Gar⸗ 
ten⸗Anlagen bietet für den Sommer, ſich ſelten vorfindende, 
Annehmlichkeiten. Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf 
den 23. März d. J., Vormittag 10 Uhr, 
im hieſigen Rentamt anberaumt. Sachverſtändige und eau⸗ 
tionsfähige Brauermeiſter werden zu dieſem Termin eingela⸗ 
den, und ſollen die nähern Pacht⸗ Bedingungen an demſelben 
ur Einſicht bereit liegen. Der Zuſchlag bleibt der Königlich 
Baterſchen Ober⸗Adminiſtration vorbehalten. a 
Malitſch, den 26. Februar 1841. 


f Aufforderung. ER 
Es wird ein geſunder, zum Raub⸗Vögel⸗Fang brauchbarer 
Uhn geſucht; wer einen ſolchen verkäuflich nachweiſen kann, 
beliebe dies, nebſt der Preis⸗Beſtimmung, dem unterzeich⸗ 
neten Amte anzuzeigen. Das Wirthſchafts-Amt. 
Groöditzberg, den 13. März 1841. 7 


Empfehlung und Dank. 
Seit mehreren Jahren hatte meine dritte Tochter durch 
Gicht und Nervenſchwäche, beſonders an den Händen und 
Füßen, viel zu leiden. Erfolglos zeigte ſich alle dagegen an⸗ 
gewandte ärztliche Hülfe. Statt zu weichen, ward das Uebel 
nur hartnäckiger, und verſchlimmerte ſich dergeſtalt, daß meine 
Tochter zu jeder Arbeit völlig unfähig wurde. Auf den Rath 
des Herrn Dr. Husgen in Kuhna brachte ich die Kranke nach 
Schönberg, um die dortigen Heilquellen zu benutzen und 
ſiehe! nach dem Gebrauche von 36 Bädern, bei ſtrenger Beobs 
achtung der vorgeſchriebenen Diät und unter äußerſt ſorgfälti⸗ 
er Pflege der Frau Raſt daſelbſt, erlangte ſie ihre Geſund⸗ 
it wieder. 1 ' 

Mitleid und Menſchenliebe dringen mich dazu, Allen, 
die an ſolchen Uebeln leiden, Schönbergs Heil⸗ 
quellen zu empfehlen. Zugleich N ich mit freudi⸗ 
gem Herzen diefe Gelegenheit, nicht blos den genannten, ſon⸗ 
dern auch allen an dieſer wohlthätigen Heilanſtalt betheiligten 
ö PEN meinen wärmſten und innigften Dank für ihre edlen 
emühungen öffentlich auszuſprechen. Gott wolle ſie reichlich 

dafür ſegnen! Cunnersdorf bei Görlitz, den 7. März 1841. 
Hanns Knobloch, Bauergutsbeſitzer. 


Gebührender Dank. i 

Denen hochgeehrten Herren, welche das am 10. d. M. im 
hieſigen Schüzen⸗Saale zum Beſten der Armen gegebene 
Konzert wohlmeinend veranſtaltet und ſich bei der Aufführung 
ſelbſt rüh mlichſt bethätigt, auch allen denjenigen Herren, welche 
dabei eifrigſt mitgewirkt, imgleichen den auswärtigen, fo wie 
den hieſigen hochgeehrten Gönnern, die ſich gewogenſt dabei 


eingefunden und mildthätig bezeigt haben, erſtatten wir hier⸗ 


durch ergebenſt unſern verbindlichſten Dank. 
e g. Q., den 12. März 1841. 
ie Armen = Deputation. 


. Bu verkaufen. 

Ein vollſtändig maffives, geräumiges Wohnhaus, aus 
dem man eine ſchöne Anſicht des Gebirges hat und mit einem 
Balcon verſehen iſt, ſteht aus freier Hand hierorts zu verkau⸗ 
fen. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 


Fabrik ⸗ Verkauf. 

Die ehemalige Jacob Hutter'ſche Kattun⸗ Fabrik in 
Hirſchberg, am Mühlgraben belegen, dem es zu keiner Zeit 
an Waſſer gebricht, aus vier feuerfeſten Gebäuden beſtehend, 
wozu zwei große Bleich-Pläne, eine Galander, zwei große 
Farbe⸗Kiepen, und viele andere noch brauchbare Druck⸗ 
Utenſilien gehören, iſt aus freier Hand zu verkaufen, auch 
jede Stunde zu übernehmen. Wenn es gewünſcht wird, kann 
der größte Theil der Kaufgelder ſtehen bleiben, und werden 
niemals gekündiget, wenn 4 5 Intereſſen prompt bezahlt 
werden. Die Verkaufs⸗Bedingungen ſind nur allein in der 
Handlung des Kaufmann Koſche einzuſehen. 


Krankheitshalber bin ich genöthiget, meine zweigängige 
Waſſermühle nebſt Oelmühle aus freier Hand zu verkaufen; 
dieſelbe ift laudemienfrei und hat auf 2 Kühe Futter. Kauf⸗ 
luſtige können ſich bei dem Unterzeichneten melden. 

Neu⸗Kemnitz, den 12. März 1841. Dittrich. 


= DIELERTE 

Ein vollſtändiges Buchbinder- Handwerks: Feng 
iſt billig zu verkaufen, und enthält daſſelbe vorzüglich 13 vera 
ſchiedene Sorten faft noch neuer, auch gothiſcher Schriften 
und circa 77 Stück, größtentheils moderner Fileten, Stem⸗ 
ee Stöddyen. — 75 Auskunft ertheilt auf 
rankirte Briefe: die Seidel'ſche Leihbibliothek. 

Görlitz, im März 1841. 8 . : 


Zugochſen⸗Verkauf. 

Auf den 22. März a. c., Vormittags 9 Uhr, follen bei der 
Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Gräben bei Striegau 7 Stück 
Zugochſen, gegen gleich baare Bezahlung, meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 


er : Maftvieh EURE 
eim Dominjo Schildau beisHirfchb 30 
karte, far gam de Schöpſe wu Berzauß be 60 Seh 
a alter, Amtmann. 


| 


ww 
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In Tſchirnhaus⸗Kauffung ſtehen vier gemäftete Ochſen 
zum B e * ſtern im Futter bleiben können. 


Zu Greiffenberg ſtehen zwei noch gut konditionirte Wagen 
billig zu 1 = An halbgedeckte Chaife mit Laternen, 
8 ein Plauwagen mit 2 Hängefigen, Nachweis giebt der 

aſtwirth Herr Gringmuth und der Schmied Herr Ber⸗ 
ger in Greiffenberg. f 
— — — —œHuUUU ———.i — 

Mehrere hundert Scheffel reinen weißen langen Gebirgs⸗ 
Frühhaſer, Krüherbfen von befonders ſchöͤnem Kern, fo 
wie weißen Kleeſaamen, offerirt, bei naher Frühjahrs⸗ 
Saat, zum Verkauf das Dominium Ober⸗, Mittel⸗ und 
Nieder⸗Leipe bei Jauer. 


Ju verkaufen ſind etliche 20 Schock Gerſten⸗ und Ha⸗ 
fer⸗Stroh bei dem Bauergutsbeſitzer Michael Rüffer 
in Klein⸗Helmsdorf. 


Das Dominium Seiffersdorf (Schönauer Kreiſes) offerirt 
8 dis 600 Scheffel Rohan = Kartoffeln zum Verkauf. 
Seiffersdorf den 9. März 1841. Zirkler, Amtmann. 


Bei dem Dominio Tiefhartmannsdorf (Schönauer Kreis) 
find vorzüglich ſchöne Saamen-Erbſen verkäuflich. 


Eine Partie böhmiſcher Hopfen liegt, in Züchen von 
1½ bis 2 Centnern, billig zum Verkauf bei: 
D. Kauffmann in Landeshut. 


150 Ellen Buchsbaum verkauft billig das Dominium 
Häslicht bei Striegau. 

500 Stück einjährige Eſchen, zweijährige Lehrbäume und 
drei⸗ bis vierjährige Birken ſind zu verkaufen beim penſionirten 
Förſter Pitſchel in Welkersdorf. 8 

inf und zwanzig bis dreißig Schock kannadiſche Pappeln, 

2 — — an Wege ſich vorzüglich eignend, verkauft, 

u angemeſſenen Preiſen, der herrſchaftliche Revierförſter 
immermann zu Nieder⸗Steinberg bei Goldberg. 


In der Gärtnerei zu Matzdorf ſind dieſes Frühjahr zwei⸗ 
und dreijährige Spargelpflanzen, ganz große gelbe Himbeer⸗ 
und Erdbeerpflanzen, Blumen- und Gemüſe⸗Sämerei, ſo 
wie auch von der neuen Rieſen⸗Gurke (non plus ultra), 
a Priſe 1 Sgr., zu bekommen. Groß. 


Die fo beliebten Streichfeuerzeuge in Kiſtchen, des⸗ 
gleichen große Crucifix von Gußeiſen, hat ſo eben wieder 
erhalten und empfiehlt 
tie Stahl⸗, Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Handlung 

Auguſt Peltner in Goldberg. 


*LEin faſt neuer, vom ſtärkſten Eiſenbloch gemachter 


Kaſten, woran ein Schloß mit ſieben Riegeln befindlich, 16 


Zoll hoch, 16 Zoll breit, und 1 Elle 6 Zoll rheintänd, Maß 
lang, welcher ſich vorzüglich zu einer Depoſſtal⸗Kaſſe eignet, 
ſteht billig zu verkaufen bei C. Kallert. 
Hohenfriedeberg, den 13. März 1841. 
— frifche, ern und 8 wie 
auch gut gewäſſerter Stockfiſch, iſt zu befom ei: f 
2 2 W. Alde in Landshut, 
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Zu ver miethen. 

Eine Wohnung von drei Zimmern und einem Kabinet, war⸗ 
mer Küche und dem erfordlichen Be » it zu Johanni zu 
vermiethen im Hauſe der Frau Dr. Ufer, Schildauer Vor⸗ 
ſtadt, dem Gymnaſium gegenüber. „ 


MRMRothgerberei. 
Die Lokale zu einer Rothgerberei mit Werkzeug, auf 
meinem überaus bequem an der Spree gelegenen Fabrik⸗ 
Grundſtück hierſelbſt, find an einen nicht ganz unbemittelten 
Gerber zu vermiethen. Näheres auf frankirte Briefe oder 
am 27., 28. und 29. März mündlich in Breslau im Gaſt⸗ 


hofe zum goldenen Schwerdt. 
Berlin, im März 1841. J. A. Eduard Bohne 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Ein Unbekannter hat die Frechheit gehabt, in Nr. 9 des 
Boten einen Mühlverkauf einſetzen zu laſſen und der Ex⸗ 
pedition aufgegeben, meinen Namen als Verkäufer zu 
nennen. Da es mir nicht in den Sinn gekommen, mein 
Grundſtück zu verkaufen, ſo widerrufe ich jene Anzeige, und 
werde den Einſender, wenn er entdeckt würde, zu belangen 
wiſſen. Ehrenfried Ullrich, Müllermſtr. in Schreiberhau. 


Ich erlaube mit allen Muſikern die Anzeige zu machen, daß 
ich das Aptiren der Violinen, und Repariren aller Streich⸗In⸗ 
ſtrumente (neben meinem Muſik⸗Geſchäft) übernehme. 
Hirſchderg, den 2. März 1841. G. Richter, 
Stadtmuſikus. 


— —— ——ů— —— ĩů—ĩĩĩĩĩ—ĩĩ — 
Es erbietet ſich der Schmied Köhler zu Hohenfriedeberg, 

alle eiſerne Kochtöpfe und Ofentöpfe, Pfannen und Tiegel zu 

billigem Preiſe zu repariren. 5 15 


PPTP 
* Ehrenerklarung und Abbitte. : 
74 Anerkennend, daß ich am 1. März d. J. bei dem * 
N herrſchaftlichen Pachtbrauer den hieſigen Gerichts⸗ * 
& ſcholzen Herrn Menzel und den Müllermeiſter Herrn N 
1 Krauſe öffentlich auf ſehr ehrenwidrige und ſtrafbare 3 
* Weiſe aus Uebereilung beleidigt habe, widerrufe ich N 
& jene meine Aeußerungen als völlig erdichtet, und ver⸗ 
A ſpreche hierdurch: mich nie eines ähnlichen Vergehens > 
wieder ſchuldig machen zu wollen. * 
Probſthapn, den 10. März 1841. j 
J.. . I, Freibauergutsbeſitzer. 

e eee ee eee eee lee 
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Perſonen finden Unterkommen. 
Ein Handlungs⸗Commis wird geſucht. Das Nähere ſagt 
der Kommiſſionair Meyer. : 


— — — — 
Ein Kanzelei⸗Gehülfe, welcher mit guten Zeugniſſen dere 
ſehen und nicht unter einem Alter von 18 Jahren ift, findet 
ſofort ein Unterkommen bei dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Aktuarius und Rendanten Tho maſſ zu Liebau. 


— 2 ——xꝛů ——— ͤ—b5ᷣ 
Eine Nähſchleußerin, dei der vorzüglich auf Uebung im 
Waſchen und Plätten geſegen wird, findet bag, Ungerfome 
men. Das Nähere beim Kalkulator Sedlaczeck in Sieden⸗ 
eichen bei Löwenberg. 


NK 


Offene Schulpräparanden «Stelle. 

Durch die diesjährige Aufnahme eines Schulamts⸗Vorbe⸗ 
itlings in ein Schullehrer⸗Seminar iſt eine Präparanden⸗ 
Seu erledigt worden. Ein Jüngling, welcher ſeine Vor⸗ 


bildung für's Seminar wünſcht, kann hier ein vortheilhaftes 


Unterkommen finden. Wos darüber giebt die Expedition des 
Boten a. d. R. Auskunft. 


Offene Stelle n. 
Ein tüchtiger Schirr- und Ackervogt und ein dergleichen 
Schleußermann, welche ihre Brauchbarkeit durch gute Zeug⸗ 
iſſe nachzuweiſen vermögen, finden fofort bei der Herrſchaft 
lt⸗Kemnitz eine Anſtellung, haben ſich jedoch zu dieſem 
Ahe bei dem hieſigen Wirthſchafts-Amte zu melden. 
lt⸗Kemnitz, den 14. März 1841. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


150 brauchbare Maurergeſellen, ſo wie auch eine An⸗ 
zahl Tagearbeiter, denen hinſichts ihres Wohlverhaltens 
nichts entgegen ſteht, finden, ſo bald es die Witterung er⸗ 
laubt, dauernde Beſchäftigung beim 

aurermeifter Matthäus. 
Waldenburg den 4, März 1841. 


In Peterwitz bei Jauer können mehrere Arbeits-Fami⸗ 
lien, die jedoch über ihren unbeſcholtenen ſittlichen Lebens⸗ 
wandel durch glaubwürdige Zeugniſſe ſich auszuweiſen haben, 
ihr Unterkommen finden, und haben ſich deshalb bei dem be⸗ 
treffenden Wirthſchafts⸗Amt zu melden. 

Peterwitz, den 26. Februar 1841. 


Bwanzig Frauenzimmer 
finden noch Beſchäftigung in der 
Papier⸗Fabrik zu Eichberg. 


— —— — —— — Ü—äEĩñßĩ]7[—k;—ꝗ—ͤʒ-ßÄ—ßÄ—5ßÄ1———85—r—r5—— 

Ein unverheiratheter Gärtner findet zu Oſtern d. J. eine 
Anſtellung auf dem Dominio Nieder⸗Brockendorf. 
— 


Lehrlings- Geſuche. 

Ein junger Menſch, von rechtlichen Eltern 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
welcher Luſt hat, in einem lebhaften Spezerei⸗ 
Geſchäft, gegen angemeſſene Penſion, die Hand⸗ 
lung zu erlernen, findet ein ſofortiges Unter⸗ 
kommen; bei wem? iſt in der Exped. des Boten 
zu erfahren. Auch würde dieſe Handlung eben 


ſo gern einen jungen Meuſchen annehmen, wel⸗ 


cher ſchon als Handlungslehrling ſervirt hat, 


und die Verhältniſſe der Art ſind, daß man 


keinen Anſtand für ſeine weitere Ausbildung 
nehmen darf. i a 


— ———ö 
‚Ein: Lehrling zur Stellmacherei wird gefucht, Nachweis 
glebt die Expedition des Boten. 185 


Ein Fade von guter Erziehung, welcher Luſt hat, die 


ehren zu erlernen, findet bald ein Unterkommen bei 
riedrich Lauterbach in Jauer. N 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 13. März 1841. 


Wechsel- Course. Bene un 
Amsterdam in Cour. „ „ „ = Men. 138%, — 
Hamburg in Bance s 5 „ „ „ A Vieste 149% — 
Dito - „ „„ „ „ „ „ „ |aMon 148% — 
London für 1 Pf. St. „ „ „ s [32 Men. 6.18% 6, 18% 
Paris für 300 Fr. „ „ „ „ = 2 Mon — rag 
Leipzig in W. z. „„ „ I vistz * * 
Dos ses ss „ „„ „ Messe ing . 
Augzburg „„ 8 „„ „„ 2 Mon — ei, 
Win „ „ „ „ „ „„ |aMon — 10111 
Berlin : „„ „3 „ v 100% er 
Dos 0 sv #8 „ „ „ „ „ JM. — 99%, 

Geld- Course 
Holläud, Rand - Duesten ss „„ „„ 2 — 
Kaiserl. Duesten 4 „ „ — 94 
Friedrichdor „ 2 „„ „ „ — 113 
Louisd'or 3 „„ „ „ „„ „„ — 106% 
Poln. Courant 2 „„ 0 „ „ — 103% 
Poluisch Papier- Geld 33 „3 — 103% 
Wiener Einl. Scheine s „„ „„ — 407% 
| Zine- 5 
Effeeten - Course, Hure. 
Staats Schuld- Schein : 4 103 / * 
Sochendl. -Pr.- Scheine 4 50 Ru. — 817 — 
Breslauer Stadt- Obligat. 2 „ £ 4 102% — 
Dito Gerechtigkeit dite 2 3 ge 474 97% — 
Gr. Herz. Pos, Pfandbriefe „ 2 4 105% Br 
Schles. Pfandbriefe von 1000 Rt, | 3% | — — 
dite dite soo — 37% 102% 7 
dito Ltr. B. Pfandbr. 1000 a sur 
die dite 50 4 10674, — 
Disconte. 47 * 
— — —— —— TeRNSEEERERLTERE REES aBrEEn Eee 
Getreide⸗ Markt ⸗ Preiſe. r 


Hirſchberg, den 11. März 1841. 


Der gw. Weizen. Jg. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
Scheſſel. ret ſor pf. wet. far. pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. vl. 


Höcfter 184 — 418/40 2 — 24 — 

ittler 121/— 1113-16 —I 1: —|-—I— 133) — 
Niedriger 1 15188 111-145 2— — 
Erbſen J Hoͤchſter 1 51 Mittler 1 - -“ 


— nenn 


ö Jauer, den 13. März 1841. 


Hochſter 1 1211-4 115[— 128 ——25— 
Mittler 1 008 11200 i 2— == Rt 40 
Niedriger 4017 — 140 f 24-1201] 1231- 


— —— — 


Löwenberg, den 1. März 1841. 
— . — — — 
Höchſter I 1041 1015 —1 1 71 1 4-114 


